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Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate November und Dezember werden
für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
Mark 1,70 von der Expedition und den Zeitungs-
boten, für Auswärts zum Preiſe von 2 Mark
von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern eutgegengenommen.

Halle, den 23. Oktober.

Das Heimſtättenrecht.
Schluß aus der I. Ausgabe.)

Freilich wird es nicht genügen, ein ſolches Geſetz zu
erlaſſen und dann abzuwarten, ob und in welchem Umfange
davon Gebrauch gemacht wird. Sie wiſſen, daß ich von
meinem Standpunkte aus überhaupt an der durchgreifenden
Kraft einer lediglich auf die freiwillige Entſchließung des
Landvölkes bauenden Heimſtättengeſetzgebung zweifle und
mindeſtens für die Zwangsvollſtreckung in unbewegliches
Vermögen allgemeine Einſchränkungen wünſche. Allein
hierdurch bin ich nicht nur nicht gehindert, den mit der
freiwilligen Heimſtättenerrichtung zu machenden Verſuch
freudig zu begrüßen, ſondern ich glaube auch, daß ſich auf
dieſem Wege ein immerhin großes und heilſames Ergebniß
erreichen läßt, ſobald nur bei der Durchführnng des Ge-
ſetzes der Staat und andere öffentliche Verbände, ſowie die
Großgrundbeſitzer und Unternehmer ernſtlich ihre Schul
digkeit thun. Soll in erheblicherem Umfange die Erhaltung
des vorhandenen bäuerlichen Beſitzes durch die Umwandlung
in Heimſtätten geſichert werden, ſo wird ein kräftiger An
trieb zu ſolcher Umwandlung dadurch geboten werden
müſſen, daß öffentliche Jnſtitute hierbei die Schuldentlaſtung
in die Hand nehmen und in möglichſt vortheilhafter Weiſe
durchführen. Soll aber weiter nicht unr die Loslöſung
von der Scholle gehemmt, ſondern die Seßhaftmachung be
ſitzloſer und fluctuirender Volksſchichten erwirkt werden, ſo
werden Staat, Großgrundbeſitzer und Fabrikanten das Werk
der Anſiedlung von Arbeiterfamilien energiſch angreifen und
ſich hierbei mit der Einſicht durchdringen müſſen, daß zu
dieſem Zwecke die Gründung von Heimſtätten das geeig-
netſte Mittel iſt. Man kann äber wohl darauf vertrauen,
daß unter dem Druck der ſtetig wachſenden ſozialen Gefahr
mehr und mehr das Erforderliche geſchehen würde, damit
das Geſetz kein todter Buchſtabe bleibe.

Eines aber wäre vor allem zu wünſchen: die möglichſt
baldige Einführung des neuen Rechtes. Viel Zeit haben
wir bei dem rapiden Gange moderner Zerſetzungsprozeſſe
nicht zu verlieren. Was in ähnlicher Richtung neuerdings
durch Anerbenrechtsgeſetzgebung und Rentengutsgeſetzgebung
angebahnt iſt, bedarf dringend der Ergänzung und zum
Theil auch der Korrektur. Daß das Anerbenrecht durch
dieſes Heimſtättengeſetz nicht gefährdet, ſondern gewaltig
gefördert werden würde, liegt auf der Hand; das Anerben-
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lein ich bin allerdings der Meinung, daß die Form des
Rentenguts mit unablöslicher Rente nur da Segen ſtiften
kann, wo der Staat oder eine öffentliche Körperſchaft oder
eine ſeiner Berufspflicht voll eingedenkender Großgrundbeſitzer
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Halle, Freitag 24. Oktober 1890.

recht würde ſich ja dem Heimſtättenrecht als ein nothwendiges
Glied organiſch einfügen. Das Rentengutsgeſetz ſehe ich

ganz ſo düſter an, wie dies Jhre Begründung thut.

als Reutenherr dem Beſitzer gegenüber ſteht. Jm übrigen
iſt die Heimſtätte, die ja ohnehin ſtets als Rentengut mit
amörtiſirbarer Rente ins Leben treten kann, bei weitem
vorzuziehen. Denn hier wird die Gefahr einer neuen
drückenden Verſchuldungsform und ihrer Ansbeutung durch
das Kapital vermieden, während doch dasjenige Maß von
Gebundenheit, welches für den Erfolg eines Anſiedlungs-
unternehmens unerläßlich iſt, durch die Beſtimmungen über
Theilung und Vererbung geſichert wird. Jch erblicke daher
in dem Heimſtättengeſetz keinen Bruch mit dem Geſetz über
Rentengüter, ſondern nur deſſen unerläßliche Vervollſtändi-
gung und Berichtigung.

Endlich wäre es ein beſonders wohlthätiges Ereigniß,
wenn das Deutſche Reich vor dem Abſchluß des bürger-
lichen Geſetzbuches ein Geſetz wie dieſes erließe. Jch will
hier nicht die Bedenken wiederholen, die ich wider den
ganzen Geiſt des Entwurfes dieſes Geſetzbuches ausge-
ſprochen habe. Soviel aber iſt gewiß, daß von einem
Schutz des kleinen Grundbeſitzes, von einer Fortbildung
des deutſchen Banernrechtes, von einer Wiedererweckung
des nationalen Gedankens der „Heimath“ in dieſem Ent-
wurfe nichts zu finden iſt. Zweifellos wird der Entwurf
noch eine Umarbeitung erfahren. Wäre inzwiſchen vom
Reiche ſelbſt ein Geſetz, wie das Heimſtättengeſetz, erlaſſen,
ſo müßte das künftige Geſetz hierauf Rückſicht nehmen
und würde ſchon hierdurch gezwungen, bei der Behand-
lung des Jmmobiliarſachenrechtes andere Bahnen einzu-
ſchlagen. Auch würde dieſes Heimſtättengeſetz ein leuchten-
des Beiſpiel dafür aufſtellen, wie es möglich iſt, auf Ge
bieten, auf denen die Unterſchiede der wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe und der eingelebten Sitten in den deuſchen Gauen
die Uniformirung verbieten, ein gemeines Recht zu ſchaffen,
das gleichwohl für alle berechtigten Eigenthümlichkeiten
Raum läßt.

Möchten alle, die in der Lage ſind, mit Jhnen zu
ſammenwirken, um das große und ſchöne Werk, das Sie
muthvoll in die Hand genommen haben, in Kürze der Voll
endung entgegen zu führen.

Jn vorzüglicher Hochachtung
Jhr ſehr ergebener
Dr. O. Gierke.

Zur beſſeren Orientirnng laſſen wir den Wortlaut
des Geſetzentwurfes (der von den Herren Graf v. Dön-
hoff-Friedrichſtein, Graf v. Douglas, Gehlert,
Lutz, Menzer, Dr. Graf v. Moltke und Genoſſen unterm
21. Juni dem Reichstag eingereicht worden iſt) hier folgen:

Entwurfeines Heimſtättengeſetzes für das Deutſche Reich.
Wir Wilhelm, von Goltes Gnaden Dentſcher Kaiſer, König
von Preußen c.
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung
des Bundesraths und des Reichstages, was folgt:

8 1. Jeder Angehörige des Deutſchen Reiches hat nach

Anzeige Gebſihren
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eile oder deren Raum
für Halle u. Reg. Bez.
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für die Halliſche Zeitung

We Anzeigenwerden im „Halliſchen
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geltlich abgedruckt.
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die Zeile 40 Pf.

182 Jahrgaug.

24. Lebensjahre das Recht zur Errichtung einer
eimſtätte.

s 2. Die Größe einer Heimſtätte darf die eines Bauern
hofes nicht überſteigen. Sie muß wenigſtens einer Arbeiter
oder Bauernfamilie Wohnung gewähren und die Produktion
der nothwendigen Nahrungsmittel ermöglichen

Nothwendiges Zubehör einer jeden Heimſtätte ſind
1. die Wohnung des Heimſtätten-Eigentbümers,
2. die nothwendigen Wirtbſchaftsgebäude,
3. das zum Wirthſchaftsbetrebe unentbehrliche Geräth, Vieb-

und Feldinventarium, ſowie der landwirthſchaftlichen Er
zeugniſſe, welche zur Fortſetzung der Wirthſchaft bis zur
närhſten Ernte unentbehrlich ſind.

8 3. Der zur Heimſtätte ſeſtzulegende Beſitz darf nur bis
zur Hälfte des Ertragswerthes mit Renten, welche durch Amor
tiſation zu tilgen ſind, verſchuldet ſein. Die Errichtung iſt be
dingt durch Umwandlung der den Grundbeſitz zur Zeit be
laſtenden Hypotheken und Grundſchulden in amortiſir-
bare Renten.

Höher verſchuldeter Beſitz kann von den durch die Landes
geſetzgebungen zu errichtenden Landes-Heimſtättenbehörden zur
Gründung von Heimſtätten zugelaſſen werden, wenn der Be-
ſitzer die Verpflichtung übernimmt, die über die Hälfte des Er
tragswerthes hinansgebenden Hypotheken und Grundſchulden
mit 1 Prozent für das Jahr zu tilgen- und die Tilgung nach
Ermeſſen der Landes-Heimſtättenbehörden geſichert erſcheint.
Verſtärkte Amortiſation iſt geſtattet.

s 4. Schulden dürfen auf Heimſtätten nicht 43
werden. Mit Bewilligung der Heimſtättenbehörde können bis
zur Hälfte des Ertragswerthes Rentenſchulden mit einer
dem Zweck entſprechenden Amortiſationsperiode eingetragen
werden:

1. im Falle einer Mißernte,
2. zu nothwendigen Meliorationen,
3. zur Abfindung von Miterben.

S 5. Die Heimſtätte unterliegt der Zwangsvollſtreckung nur
in folgenden Fällen:

1. Wenn die Forderungen aus der Zeit vor rn
der Heimſtätte ſtammen und nicht drei Jahre nack
Veröffentlichung der
ſind,

2. auch nach Errichtung wegen rechtskräftiger Anſprüche
aus Lieferungen, die zur Errichtung und zum Ausbau
der Heimſtätte verbraucht ſind,

3. wegen rückſtändiger Reuten und Steuern.
Jn den Fällen zu 2 und 3 iſt als Vollſtreckungsmaßregel

nur die von der Heimſtättenbehörde zu vollziehende Zwangs-
verwaltung der Heimſtätte zuläſſig.

S 6. Die Heimſtätte iſt untheilbar und vorbehaltlich des
Nießbrauchrechts der Wittwe des letzten Beſitzers durch Erb
gang, im Falle des Vorhandenſeins mehrerer Miterben nur auf
einen derſelben übertragbar.

Behufs Zuſammenlegung von Ländereien kann mit Geneb-
Pgrns der Heimſtättenbehörde Kmtauſch von Ländereien ſlatt
finden.

s 7. Die Veräußerung der Heimſtätte unter Lebenden iſt
S mit Genehmigung der Ehefrau des Heimſtättenbeſitzers zu
äfſig-

Niemand darf mehr als eine Heimſtätte erwerben.
s 8. Der Landesgeſetzgebung bleiben alle näheren Beſtim

mungen überlaſſen und ſpeziell:
J. Die Beſtimmungen der Maximal- und Minimalgröße

der Heimſtätten innerhalb der in 8 2 angegebener

Grenzen, tt Abgrenzung der Steuerfreiheit der kleinſten Heim
tätten,
die Regelung des Nießbrauchrechts der Wittwe des
verſtorbenen Heimſtättenbeſitzers an der Heimſtätte,
die Errichtung der Heimſtättenbehörde,
die Errichtung der Heimſtätten-Rentenbanken,
die Ordnung des Heimſtätten-Erbrechts.

kundlich rc.

Heimſtättenqualität verfloſſer

u
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Kaiſerkage in Wlankeuburg a. H.
(Eigener Bericht der Halliſchen Zeitung.)
Wer von Halberſtadt aus auf der Blankenburger Bahn

um Hatze fährt, dem bietet ſich an einem ſchönen, ſonnigen
age, ſobald der Zug den Wald bei Börnecke verläßt, ein

prächtiges Bild voll landſchaftlicher Schöne. Rechts hebt
ſich aus dem dunklen Grün weitgedehnter Kiefernſchonnngen
machtvoll und ſteil das maſſive, graue Felsgeſtein des
Regenſtein empor, hell leuchtet von ſeiner Weſtecke das
rothe Dach der Wirthſchaft dort oben, die, an den Ruinen
der ſagenumwobenen Burg erbaut, den Wanderer zu Raſt
und Erfriſchung einladet. Auch in der preußiſchen Ge-
ſchichte hat der Fels einſt eine nicht unrühmliche Rolle ge-
ſpielt. Am 8. April 1670 nahm Kurbrandenburg von der
Grafſchaft Reinſtein Beſitz, beſetzte und befeſtigte den alten
Regenſtein. Jm ſiebenjährigen Kriege wurde die kleine
preußiſche Bergfeſtung von 80000 Franzoſen eingeſchloſſen
und belagert. Der preußiſche Feſtungskommandant, von
Ahlimb, übergab den Regenſtein im September 1757 den
Franzoſen; die 17 zum Theil unbrauchbaren, eiſernen
Kanonen fielen den Franzoſen in die Hände; der
preußiſchen, aus 72 Mann beſtehenden Beſatzung dagegen
war freier Abzug bewilligt worden. „Eine der ſtärkſten
Feſtungen Deutſchlands habe man erobert“, ſo berichteten
pomphaft die Franzoſen nach Paris. Während aber dort
aus dieſer I ein feierliches Tedeum geſungen
ward, wurde der Regenſtein vom Prinzen Heinrich, des
großen Königs Bruder, ſchon wieder zurückerobert. Gleich
ſern wurde auf Befehl des Königs die Feſtung ge-

leift.
Hente iſt die alte Burgruine mit ihren in den Fels

gehauenen Kammern, Gemächern, Ställen und Treppen
ein Vielbeſuchter Punkt im ſchönen Harz, verklärt von der
Poeſie Julius Wolffs, der ſeinen Raubgrafen hier hauſen
läßt, gern aufgeſucht aber auch der landſchaftlichen Reize
des Regenſteins halber, von deſſen höchſter Felskuppe man

v

eine herrliche Ausſicht genießt. Doch zurück zu unſerer
Bahnfahrt! Zur Rechten den Regenſtein, zur Linken
den Großvater, in einer Thalmulde zwiſchen beiden, im
Hintergrunde vom Harz mit dem Ziegenkopfe begrenzt,
liegt das freundliche Blankenburg, hoch überragt von dem
alten Schloſſe, welches in ſeinem leuchtenden hellen Gelb
ſich wirkungsvoll von der goldigen Herbſtfärbung des Lanb-
waldes abhebt und weithin ſichtbar ſich an die Berge lehnt.
Schloß und Stadt haben einſt glanzvolle Tage geſehen,
als nach dem Ausſterben des alten Grafengeſchlechts von
Reinſtein-Blankenburg 1599 Burg und Grafſchaft an die
Herzöge von Braunſchweig gefallen waren und ſpäter dann
der lebensfrohe, Glanz liebende Herzog Ludwig Rudolf
hier Hof hielt (bis 1731). Später wurde es dann wieder
ſtill in dieſer zweiten Reſidenz der Braunſchweiger Herzöge,
bis ſie im Jahre 1796 dem franzöſiſchen Prätendenten
Ludwig XVIII. eine Zufluchtsſtätte bot. Als derſelbe 1798
auf Verlangen Napoleons Blankenburg verlaſſen mußte,
nahm es den Charakter eines unbedentenden Provinzial-
ſtädtchens an, bis es ſich im letzten Jahrzehnt überraſchend
gehoben hat und ſich nunmehr zu einer freundlichen Villen-
ſtadt und einem von Jahr zu Jahr mehr beſuchten Lufſt-
kurort zu entwickeln ſcheint. Das Schloß ſteht wie in
früheren Jahrzehnten ſo auch jetzt noch faſt das ganze
Jahr hindurch verwaiſt da. Nur zum 8. Mai, ſeinem
Geburtstage, kommt Prinz Albrecht mit ſeiner Familie auf
einige Tage hierher, auch im Hochſommer gewöhnlich 14
Tage, und im Herbſt an 2-3 Tagen bevölkern ſich die
prächtigen Räume da oben mit einer erlauchten Jagdge-
ſellſchaft. Oft und gern ſind die Hohenzollern von hier
ausgezogen zum fröhlichen Waidwerk und endloſer Jubel
herrſchte, als hier zum letzten Male unſer alter Helden-
kaiſer im Jahre 1886 und im Jahre 1888 unfers jetzt
regierenden Kaiſers Majeſtät erſchien. Auch diesmal rüſtet
ſich Blankenburg und die treue Harzbevölkerung, die meilen-
weit aus dem Umkreiſe zu den Kaſſertagen ſich hier einzu
finden pflegt, Kaiſer Wilhelm II. und die übrigen erlauch-
ten Gäſte Prinz Albrechts würdig zu empfangen.

architektoniſchen Formen wenig Bemerkenswerthes bietet, iſt
vom Kaiſer Lothar auf dem Felſen Blankenſtein im
Anfange des 12. Jahrhunderts erbaut worden. Doch iſt
der Fels wohl ſchon lange Zeit vorher befeſtigt geweſen.
Der Vorbau des älteſten Theiles des heutigen Schloſſes,
der ſogenannte Thurmflügel, im Barockſtyl erbaut,
ſtammt, wie auch die über den alten Pferdeſtällen erbante
Kirche und der jetzt zun Theater umgewandelte Redouten
ſaal aus der Zeit Ludwig Rudolfs. Der älteſte Theil
der Anſiedlung überhaupt hat ſich dort befunden, wo ſich
heute rechtwinklig an den Thurmflügel der ſogenannte
neue Flügel lehnt. An dieſer Stelle ſoll die alte Burg
geſtanden und das Schloß durch angebaute Flügel allmälig
ſeine heutige räumliche Ausdehnung erhalten haben. Lo
thar von Sachſen gab die Burg und die Graſſchaft im
Harzgau einem Grafen Poppo, der mit Rixa (Richeza),
einer Vaterbruderstochter von Lothars Gemahlin, vermählt
war. Von dieſem Grafen Poppo ſtammen alle folgenden
Grafen von Blankenburg und Reinſtein ab. Später wurde
als Erbe Lothars Herzog Heinrich der Löwe Lehns-
herr dieſer Grafen, die ſich dann in die beiden Haupt-
zweige Vlankenburg und Reinſtein theilten, welche beide
ein halbes Hirſchgeweih, bezw. ſchwarz in Gold und roth
in Silber, als Wappenzeichen führten. Die letzten Grafen
von Blankeuburg-Reinſtein gingen in Folge übergroß auf-
gelaufener Schuldſummen im Elend unter und Burg und
Graſſchaft fielen 1599 an Braunſchweig, in deſſen Beſitz
ſie noch heute ſind.

Jetzt herrſcht im Schloſſe ſchon ſeit Wochen reges
Leben. Man iſt eifrig damit beſchäftigt, die Räumlich-
keiten zum Empfang Kaiſer Wilhelms und der mit
ihm kommenden hohen Jagdgäſte Prinz Albrechts herzu-
richten. Der Kaiſer wird, wie bei ſeinem letzten Hierſein,
auch diesmal die ſogenannten rothen Zimmer bewohnen.
Zu ebener Erde im alten Flügel gelegen, reiht ſich zu
nächſt rechts an die reich mit Waffen geſchmückte n
halle das Vorzimmer der kaiſerlichen Gemächer. inks
daran ſtößt das kaiſerliche Empfangszimmer. Die

Das Blankenburger Schloß, welches in ſeinen äußeren Möbel, weit geſchweift und reich vergoldet, ſind wie die



Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Geburtstag der Kaiſerin iſt in allen größeren

wie kleineren Städten, nicht bloß in Preußen, ſondern auch
im ganzen Reiche feſtlich begangen und zumal auch aus
Süddeutſchland liegt heute eine große Anzahl von Draht
berichten vor, die von Flaggenſchmuck der öffentlichen Ge
bände c. zu berichten wiſſen.

Zur Biſchofswahl in Straßburg. Wie der Pol.
Kor. von ihrem vatikaniſchen Berichterſtatter aus Rom ge
meldet wird, fährt die preußiſche Regierung fort, beim
heiligen Stuhle für die Ernennung des Prinzen Radziwill
zum Biſchof von Straßburg mit großem Nachdruck einzu
treten. Da der elſäſſiſche Klerus in ſeinen Wünſchen be
züglich der Neubeſetzung des genannten Bisthumes getheilt
iſt, muß die Wahrſcheinlichkeit, daß die von Berlin aus
e vrtete Kandidatur durchdringt, ins Auge gefaßt
werden.

Zu den Nachrichten über Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn in Betreff
5 handelspolitiſchen Beziehungen bemerkt der „Peſther

oyd“:
Die Regierungen Oeſterreichs und Ungarns ſind bereit,

in die Verhandlungen einzutreten, denn ſie trifft die Wendung
Der Dinge nicht unvorbereitet. Wir glauben zu wiſſen,
daß ſpeziell der ungariſche Handelsminiſter es geweſen iſt,
welcher ſchon im vorigen Jahre die Jnitiative ergriffen
Hat, damit von Seiten unſerer Monarchie Veranlaſſung

enommen werde um bei entſprechender Gelegenheit bei
er deutſchen Reichsregierung eine Aenderung der uner-

quicklichen Handelsbeziehungen anzuregen. Auf den von
Hier geäußerten Wunſch haben die Regierungen Oeſterreichs
ind Ungarns unter ſich die Erzielung einer Verſtändigung
über dieſe Frage geſucht und erreicht, denn bereits die im
vorigen Herbſte hier tagende gemeinſame Zoll und
Handelskonferenz hat ſich auch über die Prinzipien ge
einigt, die für den Fall von Verhandlungen mit Deutſch
Iand einzuhalten wären. Unſere Regierungen ſind ſonachüber dieſe Angelegenheit einig, und die Eröffnung der Ver

handlungen würde ihrerſeits nicht den geringſten Schwierig-
keiten begegnen.“

Der freiſinnige Verein in Würzburg hatte im Einver-
ſtändniß mit den Nationalliberalen Schritte zur gemeinſamen
Aufſtellung eines antiſozialiſtiſchen und antiultramontanen
Reichstagskandidaten angebahnt. Die Volkspartei, die zur Mit
wirkung eingeladen war, durchkreuzte jene Abſicht durch Auf
ſtellung der ſelbſtſtändigen Kandidatur Kröbers. Wackere Volks-
partei! Und früher galt ſie dem Freiſinn ſtets als weißer Un-
ſchuldsengel.

Parlameuntariſches. Nach einer Bekanntmachung des
Miniſters des Jnnern wird die, beſondere Benachrichtigung
über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung des Landtags
in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Burean des
Hauſes der Abgeordneten am 11. November d. Js. in den
Stunden von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 12. No-
vember d. J. in den Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen liegen.
Jn, dieſen Bureaus werden auch die zu der
Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mit-
theilungen in Bezug auf dieſelbe gemacht werden.

Wie jetzt amtlich berichtigt wird, ſind im deutſchen
Reiche an Branntwein in dem Jahre vom 1. Oktober 1889 bis
lehten September 1890 nicht, wie zuerſt gemeldet 2997 039 hl
reinen Alkohols, ſondern 3021 330 hl hergeſtellt. Die Zahl der
nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr
übergeführten Hektolitermenge reinen Alkohols wird durch die
Berichtigung nicht berührt. Dagegen iſt in den Lägern und
Reinigungsanſtalten nicht, wie zuerſt berichtet, am Schluſſe des

Tapeten und Vorhänge in rothſeidenem Damaſt gehalten-
Die Wände, bis zu einer Höhe von 2 Fuß vom Boden
weiß getäfelt und mit Goldleiſten verziert, ſchmücken in
reichen Goldrahmen Portraits aus der Braunſchweiger
Herzogsfamilie. Jn ſämmtlichen für Se. Majeſtät herge-
richteten Räumlichkeiten iſt der Fußboden von großen roth
geblümten Teppichen bedeckt. An das Empfangszimmer
reiht ſich das Arbeitszimmer, welches ähnlich wie
erſteres möblirt iſt. Jn der Fenſterniſche ſteht ein alter
Nußbaum-Schreibtiſch, der zwar nicht mit dem übrigen
Menblement harmonirt, den indeſſen der hochſelige Kaiſer
Wilhelm ſtets zu benutzen pflegte, wenn er im Schloſſe
weilte, und den man daher pietätvoll an ſeinem Platze ge
laſſen hat. Verſchiedene Portraits zieren auch dieſes
Gemach, beſonders bemerkenswerth iſt ein Jugendbildniß
Friedrichs des Großen von Pesne gemalt. An dies
Arbeitszimmer ſchließt ſich ein kleines Erkerzimmer mit
alten Mahagoni-Möbeln und ganz in rothgemuſtertem
weißem Kattun gehalten. Durch Tapetenthüren gelangt
man in das Zimmer für den Kammerdiener, die Garderobe
Sr. Majeſtät und das Schlafzimmer deſſelben. Von der
mächtigen Bettſtelle aus Mahagoni iſt auf den Wunſch
des alten Kaiſers Wilhelm I. der Baldachin entfernt
worden. Links von der großen waffengeſchmückten Flurhalle
liegen die ſogenannten Weimarſchen Zimmer, die der
Prinz Heinrich oder der Herzog von Connaught bewohnen
wird. Das nach dem Schloßhofe zu gelegene Schlafzimmer
iſt olivfarbig gehalten. Die andern 3 Räume, ein Entree
und 2 Salous, weiſen prächtige alte Nußbaummöbel ans
der Zeit Ludwig Rudolfs auf. Die Wände ſind wie
überall reich mit Oelgemälden geſchmückt. Ein breiter, an
den Wänden mit alten Waffendekorationen gezierter Auf-
gang führt zu dem eigentlichen Feſtſaale des Schloſſes,
dem Kaiſerſaal. Links daran ſtoßen die vom Prinzen
Albrecht bewohnten Gemächer, rechts liegt der Ritterſaal,
das Spielzimmer und das ſogenannte Leſezimmer, in dem
diesmal eine Marſchalltafel aufgeſchlagen wird, da nicht
alle Gäſte an der großen Tafel im Kaiſerſaal Platz haben.
Die ganze Wand dieſes erſten Stockwerkes, in der Breite
des Treppenaufganges, nehmen die Bildniſſe Ludwig
Rnudolfs und ſeiner Gemahlin Chriſtine Luiſe ein. Der
Kaiſerſaal, in Grau getönt, iſt ein hoher, nicht allzugroßer
freundlicher Raum, deſſen Fenſter mit bunter Glasmalerei
verziert ſind. Von der Decke hetab hängen 2 Bronze-
Kronleuchter mit blauer Emaille, von deren Armen alte
franzöſiſche Uhrlampen Licht ſpenden. Die beiden weißen
Kachelöfen zeigen in ihren Mittelfeldern in echter Vergold
ung das ſpringende Braunſchweiger Roß mit der Krone
über dem Kopfe. Den Wandſchmuck bilden, hoch über den
Waffendekorationen, Wappenbilder und viele Portraits,
u. A. dasjenige Kaiſer Karls VI., der Kaiſerin Maria
Thereſia, die hier als Kind dargeſtellt iſt, Peters des Gro-
ßen u. A. Um die Tafel gruppiren ſich mit rothem Saf-
fianleder überzogene Stühle, für die Fürſtlichkeiten iſt auch
die Rückenlehne mit rothem Saffian gepolſtert, das Braun
ſchweiger Wappen iſt in Gold darauf gepreßt.

Sepkember unter ſteuerlicher Kontrole ein Beſtand von 285 490 kl,
ſondern ein ſolcher von 233 114 bl verblieben.

Die demokratiſche Partei in Mannheim hat ſich ge
ſpalten. Eine Anzahl Mitglieder erklärte den Austritt aus der
Partei und gründete eine deutſch freiſinnige Partei

Die Organuiſation der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
iſt jetzt, wie das „Berliner Volksblatt“ mittheilt, derart ge
ordnet, daß Abg. Bebel die Geldſendungen, Abg. Auer die
übrigen Zuſchriften empfängt und ein Herr Jakobey die Be
ſchwerden über die Parteileitung. Um nicht Page das Vereins
geſetz zu verſtoßen, welches die Verbindung der Vereine unter
ſich verbietet, werden die Parteigenoſſen in den einzelnen Orten
aufgefordert, Vertrauensmänner zu wählen für die Verbindung
mit der Parteileitung.

Ueber die bekannte Sklavenverkaufsangelegen-
heit in DeutſchOſtafrika giebt der „Reichsanzeiger“ inſeiner letzten Nummer emilicke Erklärungen ab, welche die

Lügendepeſchen der Times gebührender Weiſe feſtnageln.
Das Beweismaterial beſteht in zwei umfangreichen Be
richten des kaiſ. deutſchen GeneralKonſulates (gez. Micha-
helles). Die Sache hat damit die Erledigung gefunden,
welche im Jntereſſe Deutſchlands lag.

Nachklänge vom Hallenſer Sozialiſtentag.
Wir haben bereits an leitender Stelle betont, daß die Spal

tung im ſozialiſtiſchen Parteilager, die zwiſchen den „Alten“ und
den „Jungen“, zwiſchen der „bewährten Fraktionsleitung“ und
der „Berliner Clique“ zu Tage getreten war, auf dem Congreß
ſelber zwar zu einem Siege der Erſteren geführt hat, daß aber
dieſe Spaltung nach dem Parteikage erſt recht hervortreten und
immer größer werden dürfte. Dieſe unſere et wird jetzt
ſchon durch Thatſachen bekräftigt, von denen die „Chefs r
lich nicht gern Akt nehmen werden, die ſich aber nicht vertuſchen
laſſen! Es ſteht zu erwarten daß auch anderswo bei Bericht
erſtattung der Delegirten der Unmuth der „Genoſſen“ über die
Tyrannei der Fraktion offen gusbrechen werde. Wir beſchränken
uns für heute auf den nachſtehenden Bericht aus Berlin. Dort
hielt nämlich die ſozialdemokratiſche Oppoſitionspartei am Diens
tag Abend eine Verſammlung ab, in welcher Herr Werner, der
bekannte Oppouent auf dem atteitgge zu Halle, über dieſen
Parteitag als Delegirter des Wahlkreiſes Charlottenburg-Teltow
berichtete. Es ſei in Halle dem Redner innerhalb der Sprech-
zeit von 10 Minuten nicht möglich geweſen, die ſtundenlangen
Referate der Reichstagsabgeordneten entſprechend zu beleuchten.
Anſtatt, wenn er ſich mit ſeinen Anſichten üb er Parteitaktik im
Jrrthum befunden habe ihn zu widerlegen, ſei er in der ge
häſſigſten Weiſe perſönlich angegriffen worden. Jn der Frage
der Orgauiſation hätte man freilich der Oppoſition nachgeben
müſſen. Redner erklärte, daß er nicht mehr agitatoriſch thätig
ſein werde und ſich nicht wieder als Reichstagskandidaten ge
brauchen laſſen wolle. Er werde unbekümmert um Reſolutionen
und Richterſprüche auf dem linken Flügel der Sozialdemokratie
ſtehen und, ſobald er einen wunden Fleck entdecke, derb auf die
Finger klopfen. (Lebhafter Beifall). Maurer Kent, ebenfalls
Delegirter in Halle, tritt Werner entgegen in ſeinen Ausführungen,
daß Lohnſteigerungen und Verkürzungen der Arbeitszeit dem
Arbeiter nichts helfen. Man müſſe deshalb den heutigen Staat
möglichſt ausnützen, ohne dabei das Ziel aus dem Auge zu
verlieren. Allerdings dürfe man nicht immer auf den Vor-
mund der Fraktion warten. Dieſe Duſelei muß doch einmal
aufhören. Die Abgeordneten ſind nicht mehr wie jeder andere
Parteigenoſſe. Wernicke-Charlottenburg entſchuldigt ſich, daß er
Werner auf dem Parteitage nicht habe unterſtützen können, weil
ihm ſtets das Wort abgeſchnitten worden ſei. Die Wort-
meldungen der Opponenten flogen zumeiſt unter den
Tiſch. Baginsky erklärt ſich mit Werner einverſtanden. Die
Oppoſition habe man in Halle mundtodt zu machen geſucht.
Das muß ſchließlich zur Spaltung führen. Es iſt nothwendig,
auszuſprechen; wir ſind eine revolutionäre und nicht
eine reformatoriſche Partei (lebhafter Beifall.) Arbeiter
Jahn-Berlin bedanert ebenfalls. daß Werner in Halle mit
Schmutz beworfen ſei. Liebknecht habe denſelben öffentlich der
Lüge geziehen. Arbeiter Wilhelm Schulz-Charlottenburg erklärt
ſich auch mit Werner einverſtanden und proteſtirt gegen Bebels
Aeußerung, daß deſſen Wähler zum Parteitag Stimmvieh ſeien.
Rudolf Prager-Charlottenburg empfiehlt Herrn Werner etwas
mehr Beſcheidenheit. Es wird dann eine Reſolution ange
nommen, in der die Verſammlung Werner das Zeug
niß eines klaren und denkenden Genoſſen ausſtellt
und ſich mit ſeinen Ausführungen faſt einſtimmig
einverſtanden erklärt. Werner ſei ein ehrlicher Ge-
noſſe und habe auch keine konfuſen Ausführungen in
Halle gemacht. Bekanntlich ſtellte die Majorität des
Parteitages in Halle über Werner das Zeugniß aus, daß er
„weder das Taktgefühl noch die Fähigkeit beſitze, die Tragweite
ſeiner in Bezug auf das Geſammtintereſſe der
Partei zu ermeſſen.“

Aus Nah und Fern.
Der große Hamburger Schraubendampfer

„Virginia“ iſt untergegangen was bisher Ver
muthung war, iſt jetzt zur Gewißheit geworden. Der in
Altona wohnende Kapitän Paul Gehrhardt, ſowie 33 Mann
der Beſatzung haben ihren Tod in den Wellen gefunden.
Das erſchütternde Unglück iſt bereits offiziell von der
Rhederei der Hamburg-Pacific-DampfſchiffsLinie der See
Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg angemeldet worden. Die
„Virginia“ ſollte ſchon im Auguſt an ihrem erſten Ziele,
Valparaiſo, ankommen. Später ſollte ſie auch Zentral-
Amerika anlaufen; zuletzt iſt der Dampfer am 8. Auguſt
dieſes Jahres in der Magellanſtraße angeſprochen worden;
ſeitdem fehlt jede Spur von ihm. Das Schiff war eins
der größten Frachtdampfer Hauburgs; als Schuner ge-
takelt, hatte es eine Länge von 278 Fuß, war 35 Fuß
tief und 24 Fuß breit. Erſt im Jahre 1887 war es
als Schraubendampfer bei der bekannten Flensburger Schiffs-
baugeſellſchaft gebaut worden; es hatte einen Brutto-Raum-
gehalt von 5500 Kubikmeter und arbeitete mit 1250 an
gezeigten Pferdekräften. Vollſtändig aus Eiſen in ſechs
waſſerdichten Abtheilungen gebaut, ſtellte der Dampfer einen
Werth von mehr als einer Million Mark dar, und da auch
die zum Theil ſehr koſtbare Ladung mit in die Fluthen

iſt, ſo dürfte der Geſammtſchaden annähernd zwei
illionen Mark betragen. Auch die deutſche Poſt iſt mit

dem Dampfer verloren gegangen. Die obige Rhederei hat
bereits ein Erſatzſchiff, den in England angekauften Dampfer
„Adriana“ in e weſtamerikaniſche Linie eingeſtellt. Die
unglückliche Beſatzung der „Virginia“ beſtand faſt aus
ſchließlich aus Deutſchen.

Das Paſteur-Jnſtitut in Budapeſt entfaltet einereiche Thätigkeit. Seine Räume haben ſich als viel zu klein er
wieſen. Die Zahl der Hilfeſuchenden iſt eine deträchtliche. Ju
letzter Zeit kamen aus Bukowina 5, aus Galizien ebenfalls
mehrere Kranke, aus Schemnitz kamen 9, aus Nyirbogat auf
einmal 10 Menſchen. Jm Ganzen wurden vom 1. bis 6. Oktober
49 neue Kranke aufgenommen Von den bis jetzt aufgenommenen
428 Kranken wurden 384 als geheilt entlaſſen.

Die Expedition welche im letzten Frühling nach Alaska
aufbrach, um den Elias-Berg zu erforſchen, iſt zurückgekehrt.
Gewaltige Gletſcher fallen von den ewig mit Schnee bedeckten
Höhen bis an die See hinab. Jnmitten dieſer Einöde jedoch
entdeckten die Reiſenden eine Oaſe, wo Blumen und Farren
kräuter wuchſen. Der Elias Berg iſt nicht der höchſte Berg
Amerikas, wie man früher annahm. Er mißt nur 13500 Fuß.

Ein Eiſenbahnunfall wird uns aus Peſt (22. Okt.)
depeſchirt. Die Drahtuachricht meldet Folgendes Geſtern fand

auf der Station Alberti-Jrſa der öſterreichiſch ungariſchen

Heranziehung vieler Arbeiter ſehr beſchleunigt werden.

Staatseiſenbahn Geſellſchaft ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge
ſtatt, wobei eine Perſon ſchwer und acht leicht verletzt wurden-
Der beſchädigte Bahnkörper iſt bereits ausgebeſſert.

Jn Folge der Ende voriger Woche einge
tretenen Regengüſſe und Schneefälle ſteigt der Rhein
andauernd. Aus dem oberen Rheinthal iſt Hochwaſſer
ſignaliſirt.

Eine grimmige Kälte herrſcht jetzt ſchon in Ruß-
land. Die Moskauer Zeitungen berichten: Jn ganz Nordund Mittel-Rußland herrſcht ſeit dem 14. Oktober eine ſo

grimmige Kälte, daß den Moskauer Blättern aus verſchie
den Gegenden Todesfälle in Folge von Erfrieren gemeldet
werden.

Der Aetna- Ausbruch nimmt einen bedenklichen
Umfang an; mehrere Ortſchaften wurden von der erſchreck-
ten Bevölkerung bereits verlaſſen.

Zickzack.

7 Für den Empfang des Königs der Belgie
in Berlin ſind folgende Beſtimmungen getroffen; Die An
kunſt des Königs erfolgt am 28. d. M., Nachmittags zwiſcher
4 und 5 Uhr, in Potsdam, wozu großer militäriſcher Empfan
befohlen worden iſt. Zur Aufwartung und zum Ehrendienſt
ſind kommandirt: General-Adjutant, General der Kavallerie
Freiherr von Los, kommandirenber General des 8. Armeekorps,
Oberſt-Lientenaut von Bachmayr, Kommandeur des Kurmärki-
ſchen Dragoner- Regiments Nr. 14, Major Graf von Schmettau
vom Großen Generalſtabe, Militär Attaſchee bei der Geſandt-
ſchaft in Brüſſel. Der Ehrendienſt meldet ſich am 28. d. M.,
früh 8 Uhr, auf dem Zentral-Bahnhof in Köln, woſelbſt der
König einen Kaiſerlichen Sonderzug beſteigen und in dieſem die
Fahrt nach Potsdam fortſeßen wird. Beim Eintreffen desSonderzuges in Potsdam wird der hohe Gaſt durch den Kaiſer
empfangen werden. Zum Empfang verſammeln ſich die Prinzen
des Königlichen Hauſes mit ihren Adinkanten, die in Berlin
und Potsdam garniſonirenden Prinzen aus ſouveränen Häuſern
und der Kommandant von Potsdam. Eine Kompagnie des
Garde-Jäger-Bataillons mit der Fahne und den Horniſten des
Bataillons wird als Ehrenwache auf dem Babhnſteig aufgeſtellt.
Der Wagen der Majeſläten wird durch eine vor dem Bahnhofe
aufgeſtellte Eskadron mit dem Trompeterkorps des Regiments
der Gardes du Corps begleitet, welche zur Hälfte vor, zur
Hälfte hinter dem Wagen der Majeſtäten reitet. Jm Hofe des
Königlichen Stadtſchloſſes woſelbſt der König der Belgier
Wohnung nimmt iſt eine Kompagnie des 1. Garde Regiments
zu Fuß als zweite Ehrenwache aufgeſtellt, welche auch die er
forderlichen Ehrenpoſten ſtellt. Ebendaſelbſt ſind verſammelt
die Generalität und die Offizierkorvs der Garniſon. Auf dem
Wege vom Bahnhof zum Schloß bilden die Fußtruppen der
Garniſon Potsdam Spalier. Um s Uhr, nach der Galataſel
im Nenen Palais, findet auf der Mopke in Potsdam großer
Zapfenſtreich der geſammten Muſik u. ſ. w. Corps der Truppen
des Gardecorps (ausſchließlich des Königin Auguſta-Garde
Grenadier- Regiments Nr. 4) ſtatt.

Prinz Franz Joſeph von Battenberg, der
jüngſte Bruder des ehemaligen Fürſten von Bulgarien, bat
ſoeben im Verlage von Veit Comp. in Leipzig ein beachtens-
werthes Vuch über Bulgarien veröffentlicht. Derjenige wird
ſich nun allerdings täuſchen, welcher darin politiſche Ent
h erwartet, welche der hochſtebhende Verfaſſer ja
weifellos auch zu machen in der Lage wäre. Prinz Franz

Joſephs Werk iſt ein rein wiſſenſchaftliches und behandelt die
volkswirthſchaftliche a Bulgariens von 1879 bis zu
Gegenwart, welche der Verfaſſer während ſeines längeren
Aufenthalts in dieſem Lande zum dauernden Gegenſtande ſeiner
Betrachtungen gemacht hatte. Das dem Fürſten We ander ge
widmete Werk enthält viel werthvolles, namentlich ſtatiſtiſches
Material. Jn einem Vorwort ſpricht Prinz Franz Joſeph von
Battenberg die Hoffnung aus, das es ihm in ſpäterer Zeitwenn die Wogen der Parteileidenſchaften ſich völlig gelegt
haben werden, vergönnt ſein möge, das in ſeinen Tagebüchern
angeſammelte Material vollſtändig zu verwerthen und die
nackten Thatſachen dieſer ſeiner wiſſenſchaftlichen Erſtlingsſchrift
durch weitgehende, die Finanz und Wirthſchaftspolitik Bul
gariens betreffende Mittheilungen zu ergänzen.

Eine Verſchwörung iſt in Buenos-Ahyres von
der Regierung entdeckt worden. Die Parteigänger des geſtürzten
Präſidenten Celman beabſichtigten durch Gewalt das gegen-
wärtige Regime zu beſeitigen, um den General Juarez Celman
wieder auf den Präſidentenſtuhl zu ſetzen. Durch Beſtechung
verſuchten die Partiſanen des berüchtigten argentiniſchen Zwing-
berrn die Truppen für ſich zu gewinnen, und dabei iſt der ge-
plante Handſtreich der neuen Regierung verrathen worden. Die
ſelbe hat verſchärften Wachtdienſt in der Garniſon Buenos-
Ayres eingeführt, die Kaſernen nach verdächtigen Elementen
durchſuchen laſſen und in allen Stadtvierteln Vertrauensperſonen
für den oberſten Aufſichtsdienſt vertheilt. Die Schuldigen werden
wegen Landesverraths beſtraft werden.

Der Bau des Kriegshafens in Libau w.
isher

waren nur 800 Mann beſchäftigt, doch wird dieſe Zahl im nächſten
Frühjahr eine Verſtärkung von 400 Arbeitern erhalten. Die
Anfangs für die Fertigſtellung des Hafens beſtimmte Zeit war
auf 15 Jahre bemeſſen und das Marine Miniſterium hat 40
Millionen Rubel für dieſen Zweck ausgeſetzt. Der Hafen muf
die active Flotte, ſoweit ſie für den großen Ocean beſtimmt. iſt
aufnehmen können. Kronſtadt wird hierdurch einen großen Thei
ſeiner Bedeutung verlieren.

Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft.
Die Sitzung des Geſammtausſchuſſes wurde Mittwoch Nach

mittag im kleinen Saale des Architektenhauſes vom Landes-
ökonomierath Hoppenſtädt-Schladen in Vertretung des
Präſidenten, des Erbgroßherzogs von Oldenburg, eröffnet.
Von bekannten Perſönlichkeiten waren anweſend der Abgeord
nete Sombart, Landesökonomierath v. Nathuſius, Prinz von
Schöngich.Carolath, Oekonomierath Poppe, Generalſekretär von
Mendeel-Halle, Generalſekretär Johannſen -Hannoper,
von Zimmermann-Benckendorf, Oekonomierath Neu-

2c. Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Geh. Ober
eg. Rath Dr. Thiel das Wort, um mitzutheilen, daß Staats

miniſter Frhr. v. Lucius ihm den ehrenvollen Auftrag ertheilt
habe, dem verdienten Geſchäftsführer der Geſellſchaft, Jngenieur
Eyth, in Auerkennung ſeiner Verdienſte um das Zuſtande
kommen der Straßburger Ausſtellung und um die geſammte
Landwirthſchaft den verliehenen KronenOrden 3. Kl. zu über-
reichen. Anknüpfend an die Auslaſſungen des Vorredners wies
der Vorſitzende auf das große Jntereſſe hin, das Se. Majeſtäl
der Kaiſer der Landwirthſchaft entgegenbringe und durch dieſe
Ordensverleihung wieder bewieſen habe; er erinnerte dann an
die heutige Geburtstagsfeier und brachte ein Hoch auf beide
ſagten aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein

immten.Zu Punkt 1 Geſchäftliche Mittheilungen wurde des Hin
ſcheidens einiger verdienter Mitglieder der Geſellſchaft, nament
lich des Landes-Oekonomie-Raths v. Nathnſius-Alt-Haldens-
leben gedacht. Der Geſchäftsbericht (aus dem wir geſtern ſchon
Mittheilungen gegeben haben) wurde von Herrn Eyth vorge-
tragen. Zum Vizepräſidenten wurde Amtsrath Rimpau-Schlan-
ſtedt gewählt. Eine Ausſchuß- Erweiterung fand durch Wahl
der Herren Frhr. v. Schorlemer-Alſt, Mandels-Bergedorf und
v. Kanfmann- Hannover ſtatt. Zum Schauwart für den aus
dieſem Amte ſcheidenden Wirthſchaftsrath Kranſe-München wurde
Rittergutsbeſitzer Funch-Loy bei Oldenburg errn
Krauſe wurde ein Zeichen des Dankes für ſeine bisherige Mühe-
waltung in Geſtalt eines ſilberuen Humpens überreicht.

Eine längere Beſprechung fand bei Punkt 6 „die Ausſtell
ung zu Bremen“ ſtatt. Der gedruckt vorliegende Entwurf der
Ausſtell Ordnung wurde in ſeinen einzelnen Abſchnitten durch:berathen und im Weſentlichen gut 5 en. Die Ausſtellung

wird im nächſten Jahre ſtattfinden. röffnung iſt auf der
4. Jnui feſtgeſetzt. Da zum letzten Punkte der Tagesordnung
„Anträge und Wünſche aus der Verſammlung“ Niemand meh)
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das Wort erbat, konnte die Sitzung ſchon kurz vor 22 Uhr ge
ſchloſſen werden.

Der Antrag Vadens beim Bundesrathe.
Es wurde kürzlich berichtet, daß die badiſche Regierung beim

Bundesrath einen Antrag eingebracht hat, der gegenüber den
Beſtimmungen des Branntweinſteuergeſetzes eine Entlaſtung der
S tet Branntweinbrenner anſtrebt. Heute werden die von

er badiſchen Regierung zu dem genannten Geſetze beantragten
enderungen des Näheren mitgetheilt. Danach ſind die Vor-

ſchläge der badiſchen Regierung dreifacher Art und gehen dahin:
1) d außer dem ausgeführten und dem zu gewerblichen,

Heil-, wiſſenſchaftlichen c. Zwecken verwendeten Branntwein,
zwelcher bereits nach 8 1 des Geſetzes abgabefrei iſt auch
Branntwein in ein r Jahresmenge von nicht mehr als 10 Liter
reinen Alkohols, welcher als Haustrunk aus ſelbſtgewonnenen
„Wein- und Obſtrückſtänden in einfachen Breunvorrichtungen mit
unmittelbarer Feuerung hergeſtellt wird, von der Verbrauchs-
a e reit und bei Feſtſtellung der Jahresmenge außer An-

aßz bleibe;2) daß die Sätze der Branntweinmaterialſteuer 41 III des
Geſetzes) für den Hektoliter Kernobſt und Treber von Kernobſt
von 0,45 auf 0,35 für erſteres und auf 0,25 -4 für letztere
herabgeſetzt werden;

3) daß der Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe für Brenuereien,
welche auf Antrag von der Branntweinmaterialſteuer freizulaſſen
Find (S42 I des Geſetzes) und nicht mehr als 1 Hektoliter reinen
Alkohols in einem Jahre erzeugen, nur im Betrage von 0,10
für das Liter reinen Alkohols erhoben werde.

Die badiſche Regierung hat, indem ſie dieſen Antrag beim
Bundesrathe einbrachte, einer Aufforderung des badiſchen Land
tages und zahlreicher theils an ſie direkt, theils au die Kam-
zner mitglieder gerichteten Wünſche entſprochen. Der Bundesrath
wird vorausſichtlich ſchon in einer ſeiner nächſten Plenarſitzungen
über die geſchäftliche Behandlung des Antrages Beſchluß faſſen
und denſelben wohl in üblicher Weiſe zunächſt an die zuſtändigen
Ausſchüſſe verweiſen. Es wäre zu wünſchen, daß die Zuſtimm-
I des Bundesrathes zu dem badiſchen Antrage ſich mit den
fiskaliſchen und wirthſchaftlichen Zwecken des Geſehes vereinigen
Iäßt, da diejenigen Parteien, die der Kartellmehrheit des vorigen
Reichstages gegenüberſtehen, namentlich die Belaſtung der klei-
neren Brenner durch das Branntweinſteuergeſetz für ihre Partei
wecke ausnützen. Die im Ganzen erſprießliche Wirkung des
zranntweinſteuergeſetzes würde namentlich in der ländlichen Be

völkerung Badens klarer erkannt und beſſer gewürdigt und zu-
gleich der Oppoſition ein Anlaß zur Agitation genommen wer-
den, wenn der Bundesrath ſich in der Lage ſähe, auf die Vor-
ſchläge der badiſchen Regierung einzugehen. Es ſcheint denn
auch, daß die Stimmung in Bundesrathskreiſen dem badiſchen
Antrage nicht ungünſtig iſt.

Holliſche Lokalnachrichten vom 23. Oktober.
r Nachdrück unſerer Originotävche en i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
o Jm. Städtiſchen Muſenm iſt von heute ab eine Samm-

lung von Künſtler-Radirungen erſter Meiſter von Deutſch-
land, Frankreich, England und Holland aus dem Beſitz einer
auswärtigen Kunſthandlung aufgeſtellt. Außerdem ſind nen zur
Ausſtellung gekommen: 2 Oelgemälde, „Meeresidylle“ und
Dame im Schleier von Curt Herrmann in München,ſowie 3 Oelgemälde „Auf, der Haide von Sylt“, „Am Waldes-

rand“, „Saaleufer bei Wörmlitz und 2 Aaquarellen, „Helgo-
d „Alter Mühlteich“ von Walter Leiſtikow in

erlin.
i. Die hiefigen fünf Knabenhorte feierten geſtern Nach-

mittag in Freybergs Garten ihr Jahresfeſt. Es nahmen
Daran gegen 200 Kinder unter Leitung der Herren Lehrer
Karnagel, Zweigler, Oſchatz, Beßler und Pein
theil. Nachdem die Kinder mit Schokolade und Kuchen be-
wirthet worden waren, begaben ſie ſich in 3 Spielabtheilungen
zu deu Spielplätzen, wo ſie ſich mit Armbruſt- und Blasrohr-
ſchießen beluſtigten. Alle die kleinen Feſtgenoſſen wurden mit
niedlichen Geſchenken bedacht. Zum Abendbrod erhielt jedes
Kind ein Stück Brod mit Wurſt und je zwei Kinder ein Glas
Vier geſpendet. Die Anſprache hielt Herr Diakonus Richter.
Daß bei der Feſtlichkeit auch manches gute patriotiſche Lied ge
ſungen wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Frohgemuth traten gegen
7 Uhr die Kinder ihren Heimweg an.

p Veranlagung der Brennereien zum Kontingent für
die nächſte Kontingentsperiode. Mit dem 31. d. M. läuft
für die Brennereibeſitzer eine äußerſt wichtige Friſt
wo b auf welche die Betreffenden unſerer geſchätzten Abonnenten
anfmerkſam zu machen wir nicht unterlaſſen wollen. Gemäß
S. 15 der Vorſchriften für die Veranlagung zum Kontingent
Bundesraths- Beſchluß vom 18. Juni d. J. S 339 der Protokolle

wird der Berechnung des Kontingents für die nächſte Kon-
tingentsperiode für eine Brennerei die von derſelben in den
letztvergangenen drei Betriebsjahren durchſchnittlich zum nie
deren Verbrauchsabgabeſatze wirklich herge-ſtellte Alkoholmenge zu Grunde gelegt. Eine Aus-
nahme hiervon kann für eine am Kontingent bereits betbeiligte
Brennerei gemäß 8 8, m ur ſtattfinden, wenn dieſelbe geltend
macht, daß ihr Betrieb in den letzten drei Jahren ein unregel-
anäßiger geweſen iſt, und ſie ſchriftlich den Anſpruch erhebt,
daß ihr Betrieb für die abgelaufene Kontingentsperiode als ein
unregelmäßiger behandelt werde. Derartige Anträge dürfen
ober nur dann berückſichtigt werden, wenn ſie bei der Steuer-
behörde, in deren Hebebezirk die Brennerei gelegen iſt, vor
dem 1 November 1890 eingegangen ſind. Nach erfolgter
Genehmigung eines ſolchen Antrages wird die Größe des ange-
meſſenen Betriebsumfauges für die reklamirende Brennerei nach
Maßgabe der Beſtimmungen des 10 von einer Kommiſſion,
welche aus dem Ober-Steuer-Jnſpektor und zwei vereideten
Sachverſtändigen der Brennereiberufsgenoſſenſchaft beſteht, feſt
geſetzt, wobei unter anderen der Umfang der Betriebsanlagen
und insbeſondere die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu be-
rückſichtigen ſind, und der Betriebsumfang gleichartiger, unter
ähnlichen Umſtänden arbeitender Brenynereien, die während der
Ietztvergangenen drei Betriebsjahre einen regelmäßigen Betrieb
gehabt haben, zur Vergleichung herauzuziehen iſt. Wir wollen
azucht unterlaſſen, hervorzuheben, daß je nach dem Ausfalle der
Ermittelungen der gedachten Kommiſſion auch eine Herabſetzung
des bisherigen Contingentquantums eintreten kann, daß alſo
eine Ueberlegung wohl am Platze iſt, ob eine Reklamation anch
wirklich begründet ſei. Andererſeits iſt aber auch darauf hin-
zuweiſen, daß vorausſichtlich die Feſtſetzung für die nächſte Kon-
tingentsperiode zugleich die Grundlage für alle künftigen Kon-
tingentsperioden bilden, alſo eine endgültige ſein wird, ſo daß
alle ſpäteren Reklamationen auf anderweite Normirung des Be-
triebsumfanges ausgeſchloſſen erſcheinen. Glaubt alſo Jemand,
daß er bei der Zutheilung des Kontingentsquantums für die ab
gelaufene Kontingentperiode zu gering bedacht geweſen iſt, ſo
hat er noch bis zum 31. d. M., aber auch nur bis dahin, Ge-
legenheit, ſeine Anſprüche zu wahren.

e Der Geſangverein der Halliſchen Bäcker--Jnnung
feierte geſtern Abend im Neuen Theater unter zahlreicher Be
theiligung von Mitgliedern und Gäſten ſein 5jähriges Stiftungs-
feſt. Nach einigen einleitenden Concertpiecen der Hentſchelſchen
Kapelle fand ein unter Leitung des Herrn Lehrer Willno
zum Vortrag gebrachtes Geſangs- Concert ſtatt, welches einen
überaus reichen Beifall erntete. Nach Ausbringung mehrfacher
Toaſte fand die ſolenne Stiftungsfeier mit einem Ballvergnügen
ihren Abſchluß.

--5 Jm Victorig-Thegter fand die geſtrige Aufführung
von „Ultimo“ wieder eine ſehr beifällige Aufnahme. Die
Direktion hat, wie ſie uns mittheilt, wieder zwei ſehr vortheil-
hafte Neuengagements abgeſchloſſen. Für Sonbrettenrollen iſt
es ihr gelungen, Fräulein Mizi Huber vom Reſidenztheater
än Hannover, für das Heldenfach Herrn Heinrich Haagen
vom Hofſtheater in Altenburg zu gewinnen.

1 Jm Stadttheater ging Kern der Aufführung von
Leſſings nationalem Luſtſpiel Minna von Barnhelm'
eine entſprechende Huldigung für Jhre Majeſtät die
Kaiſerin, die geſtern unter inniger Antheilnahme Alldeutſch-
lands ihren Geburtstag beging, voran. Webers in die National-
hymne ausklingende Jubelouverture bildete den Eingang, Frau
Adele Rinald-Pauli ſprach in weißem Gewande mit weiß-
rother (27) Schärpe einen von Frau Anng Brentano ge-
dichteten Prolog und nun hob ſich der bis dahin den Hinter
grund verhüllende Wolkenvorhang, um den Blick auf ein großes, auf
der Bühne arrangirtes Gruppenbild frei zu machen. Jumitten
ragenden deutſchen Tannenwaldes erhob ſich auf hohem Podinm
die Büſte der Kaiſerin, umgeben von Genien, von denen zwei
ihr die goldene Krone auf das Haupt drückten, während die
übrigen am Boden lagerten, Friedenspalmen in den Händen.
Vor der Büſte erblickte man einen fröhlichen Zug des ſeiner
Kaiſerin Glück und Heil wünſchenden Volkes, während zwei
Gruppen rechts und links im Vordergruude die Johanniter und
Samariterthätigkeit der hohen Frau verſinubildlichten. Da das
in Folge der ſtarken Betheiligung der hieſigen Schulen außer-
ordentlich zahlreiche Publikum nicht mit dem Beifall kargte, ſo
mußte ſich der Vorhang wiederholt heben. Auch das Leſſingſche
Werk, deſſen Aufführung ſich anſchloß, fand eine beinahe en-
thuſiaſtiſche Aufnahme. Ueber die für die folgenden Tage
in Ausſicht genommenen Aufführungen können wir Folgendes
mittheilen. Morgen, Freitag, iſt ſtatt Don Juan „Der Po
ſtillon von Lonjumeau“ auf das Repertoir geſetzt, um
dem neuverpflichteten Teuoriſten Max Hindemann u 73
heit zu geben, in einer günſtigen Rolle zu debutiren. Wir ho fen,
daß mit dem Engagement dieſes hier aus früherer Zeit bereits
vortheilhaft bekannten tüchtigen Sängers die Tenorfrage endlich
eine glückliche Löſung gefunden haben wird. Die Magdalene
wird die Coloratur Sängerin Fräulein Hellwig, ſingen.Das neueſte Schaiſpiel Ernſt von Wildenbruch's: Die
Haubenlerche, wird am nächſten Sonnabend in folgender
Beſetzung in Scene gehen: Auguſt, Herr Rinald; Juliane,
Frau Rinald; Hermann, Herr, Hofmann; Lene (Die
Haubenlerche) Frl. Jenny Schneider; Ale, Herr Doß:
Frau Schmalenbach, Frau Friedau: Paul Jlefeld,
Herr Friedau. Die Erſtaufführung der Haubenlerche wird im
Abonnement auf Farbe gelb egeben. In der nächſten Wache
eäſcheint Goethes Trauerſpiel: Egmont, mit Herrn Rinald
in der Titelrolle auf dem Repertoire. Die Oper Mignon
wird ebenfalls in der nächſten Woche Fpr erſten Aufführung
gelangen. Am Sonntag Nachmittag geht als Fremdenvorſtel
lung bei halben Preiſen Schönthals Luſtſpiel: „Goldfiſche“,
in Scene.

a. Militäriſches. Der Generalmajor von Liegnitz,
welcher das Brigadekommando von dem bisherigen da We
kommandeur v. Swobinsky übernommen hat, iſt bierſelbſt
eingetroffen und im Hotel zur Stadt Hamburg abgeſtiegen.
Derſelbe wird die hieſigen militäriſchen Anſtalten einer Jnſpektion
unterwerfen. Die Beſichtigung der Mannſchaften beſchränkt ſich
auf einen Regimentsrapport. Die zu einer zehntägigen
Uebung eingezogen geweſenen Mannſchaften der Landwehr
ſind geſtern wieder entlaſſen, dafür iſt eine gleiche Anzahl von
Neuem zu einer gleichen Uebung eingezogen worden.

Händel vedivivus!
Jn dem Muſenſitze Halle, Der vom Saale-Strom durch-

floſſen,
Auf dem impoſanten Marktvplatz Steht ein Bild, aus Erz ge

goſſen.

Händels Züge zeigt das Bildniß Den Hallenſern und
Halloren:

Händel nämlich, muß man wiſſen, Ward in jener Stadt
geboren.

Hoch in Ehren wird gehalten Dort der große Tonkunſtmeiſter,
Jeder Bürgersmann in Halle Seinen Händel lobt und preiſt er.
Viele Andere ſind gekommen Brachten Symphonien und Lieder,
Jeder galt als Epigone, Einen Händel gab's nicht wieder.

Aber in vergang'ner Woche Ging ich Phegrc Halles
raßen,

Und mir war dabei zu Muthe Weihevoll gewiſſermaßen.

Horch! da hört ich viele Stimmen Leiſer erſt, dann rieſig
kräftig,

Viele Dutzend Sozialiſten Stritten ſich und zankten heftig
Jmmer lauter ward das Lärmen, Klang zuletzt ganz infer-

naliſch,
Werner kriegte eins von Vebel Auf das Mundwerk ab,

moraliſch.

Und die „Jungen“ hatten greulich Jn e ſich ver
iſſen,

Außerdem ward ein Reporter An die friſche Luft geſchmiſſen;

Angeſichts der Dinge regte Sich in mir der Vocativus,
Und ich rief mit lauter Stimme: Bcce Händel redivivus!

(Luſtige Blätter.)
Diejenigen jungen Leute, welche im Beſitz des Schul

zeugniſſes zur Erlangung der Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt ſind und in
dieſem Jahre 19 Jahre alt werden, müſſen bei der zuſtändigen

Prüfungs Commiſſion für Einjährig Freiwillige vor dem
1. Februar kommenden Jahres den e
ſuchen, ſonſt verlieren ſie den Anſpruch auf dieſe Vergünſtigung.

Der erſte Schnee, der Bote des Winters, iſt geſtern
auch hier erſchienen. Bäume und Sträucher ſind in den letzten
kalten Nächten ihres noch vor wenig Tagen ſo vrächtig imHerbſtſonnenſchein erglänzenden Soubſchunctes faſt vollſtändig

beraubt worden; nur wenige ſind es noch, die uns mit ihrem
Grün erfreuen. Aus den Gärten werden Blumen und Pflanzen
in die Winterquartiere gebracht oder mit dem nöthigen Schutze
verſehen überall rüſtet man ſich für den leider ſo früh heran-
nahenden Winter. Die Junend ſehnt ſich ſchon nach dem Ver-
gnügungen, die der Schnee und die Eisbahn bieten werden,
oder träumt von den Herrlichkeiten, die der Weihnachtsmann
bringen wird; die Erwachſenen hegen indeß wohl meiſt den
Wunſch, daß der Winter in dieſem Jahre ſein Regiment nicht
ar zu ſtrenge führen und daſſelbe rechtzeitig dem lieblichen
rühling wieder abtreten wöge.

Viehmarkt- Auf dem heute ſtattgehabten ſogenannten
Martini-Markte war an Vieh eine große Anzahl Schweine an-
getrieben. Dieſelben fanden ſchlanken Abſatz, die Preiſe waren
gegen die vorigen Marktpreiſe zwar zurückgegangen, waren aber
noch immer verhältnißmäßig hoch. Der Pferdemarkt war ſchwach
beſetzt. Der Krammarkt beſchränkt ſich auf eine geringe Anzahl
Verkaufs und Trinkzelte.

S Diebſtähle. Aus dem Gehöft Pfänunerhöhe Nr. 3 wurde
dem Oekonomen Dehoff eine Gans geſtohlen. Der ſich ſchon
ſeit mehreren Wochen herumtreibende 12 Jahre alte Schulknabe
Wilh. Gorges aus Giebichenſtein ſtahl aus dem Neubau des
Bauunternehmers Freund, Leipzigerplatz Nr. 3, ein Stück
Zinkrohr im Wertbe von 15 Ein anderer Knabe machte
hierbei den Aufpaſſer und Beide verkauften das geſtohlene Gut
gemeinſchaftlich an einen Rohprodnktenhändler und eiten
den Exlös. G. wurde geſtern hier betroffen und verhagftet.
Dem Dienſtmann Schumann wurde aus ſeiner unverſchloſſenen
Wohnung, Brüderſtraße 12, eine ſilberne Uhr nebſt Nickel-
kette geſtohlen.

Es ſtarben in valle in der 41. Jahreswoche vom 5.
bis 11. Oktober 1890, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet, 28,9 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern weiſen,: Poſen mit 30,2, Königs
berg 28,8, Augsburg 282, Plauen i. V. 28,1, Frankfurt a. O.
27 5, Freiburg j. B. 27.2, Chemnitz 27, Braunſchweig 26.4,
München 26,2, Eſſen 25,8, Breslau 24,2, Münſter 24,1, Cöln
24,1, Stettin 28,9, Leipzig 22,8, Nürnberg 22,6, Kiel 22 Perſonen
die höchſten, Kaſſel mit 10,5, Barmen 10,9, Lübeck 13,1,

Görlit 13,7, Karlsruhe 14.5, Straßburg 15,3, Breien 155,
Aachen 15,8, Mainz 16, Darmſtadt 16,3, Frankfurt a, M. 16,4,
Duisburg 166 Dresden 16,8, Düſſeldorf 16.8, Hannover 18,1,
Wiesbaden 18,1, Berlin 18,2, Stuttgart 18.5, Dortmund 18,6,
Potsdam 18,6, Hamburg 18,7, Krefeld, 18,8, Metz 18,9 die
niedrigſten Sterblichkeitsziffern auf.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellenau-

gabe geſtattet.

Weißeufels, 23. Oktbr. (Aus der Stadtverord
netenverſammlung. Verloren und wiedergefunden.)
Unſere Siadtverordneten beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung,
die Ueberſchwemmten in der Torgauer Elbniederung mit 300 Mk.
W ugterſtützen. zur Moltkeſtiftung 100 Mk. beizuſteuern.

die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung macht die Anſtellung
eines beſonderen Magiſtrats-Sekretärs nöthig: auch dieſe
wurde genehmigt. Der Schneidermeiſter H. Strauß war
ſeit Sonntag Abend verſchwunden. Er war aus dem 25 Mi-
nuten entfernt liegenden Dorfe Bor au weggegangen, aber hier
nicht angekommen. Geſtern Nachmittag haben ihn nach langem
Suchen ſeine Söhne in den Löſauer Steinbrüchen in
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden.

-s. Cönnern, 22. Oktbr. (Der Verkauf der Zucker
fabrik Beſedaü) bei Cönnern, welcher auseinanderſetzungs-
halber erfolgen ſollte, iſt wieder rückgängig gemacht, da
der dritte Geſellſchafter, Herr E., ſeinen Austrittsantrag zurück

gezogen hat. ßErfurt, 21. Oktober. (Die Erfurter Schmiede-
Ja nun g) hat Seitens der Regierung die Genehmigung zur
Errichtung einer Fachſchule bekommen. Am Sountag
Abend iſt dieſe im Gebäude der Moritzſchule in feierlicher Weiſe
eröffnet worden. Wöchentlich werden an e Abenden je zwei
Unterrichtsſtunden abgehalten. Die Meiſter haben ſich ver-
pflichtet, ie Einer dem Unterrichte beizuwohnen. Weiter ſtrebt
die Junung an, die Berechtigung des s 100 e der GewerbeOrd-
nung für ſich zu gewinnen.

S Erfurt, 22. Oktbr. (Die hieſigen Parteien) ſind
mit den Vorbereitungen zu den kommenden Stadtverordneten-
wahlen beſchäftigt. Relativ am weiteſten vorgeſchritten darin
erſcheinen die Sozialdemokraten, welche aber anderſeitswieder viel von ihrem ſeitherigen Anhang eingebüßt, ſeitdem
allgemach bekannt wird, daß dieſelben Leute, welche bei jeder
Gelegenheit über die Kapitaliſten und deren „Ausbeutungsſucht
zetern, unter ſich noch viel Aergeres treiben. Thatſache
iſt, daß die bei der hier erſcheinenden ſozialdemokratiſchen „Tri
büne“ Beſchäftigten von dem vielgeprieſenen geforderten acht-
ſtündigen Arbeitstage nicht das Geriugſte ſpüren.

S Aus Preußiſch-Thüringen, 22. Oktober. Vom Ra-
vensthurm.) Jn Ellrich haben die Stadtverordneken
den Antrag des Magiſtrats auf Juſtand ſetzung des zur
alten Stadtbefeſtigung gehörigen „Ravensthurmes“ ab-
gelehnt und deſſen Abbruch beſchloſſen. Ein großer Theil der
Bürgerſchaft wünſcht die Erhaltung des Thurmes
und hofft, daß die Königliche Regierung zu Erfurt die Geneh
migung zum Abbruch dieſes geſchichtlichen Bauwerks nicht er
theilen wird.

c Sondershauſen, 22. Oktober. (Typhusgerüchte
und Geſchäftsintereſſen.) Jn der letzten Sitzung deshieſigen Bürgervereins wurde u. a. in ſehr entſchiedener Weiſe
über den geſchäftlichen Schaden Klage erhoben, den die
hieſigen Gewerbetreibenden durch eine angebliche Typhus-
Epidemie erlitten haben und iſt folgende Reſolution gefaßt
worden: „Der Bürgerverein ſpricht ſein Bedau-
ern aus, daß in dieſem Sommer unſerem Ge-werbeſtande in Folge von Epidemie-Gerüchten
viele geſchäftliche Vortheile durch das Ausbleiben
von Einquartierungen während des Manövers und der Land
wehrübungen entgaugen ſind und dadurch der Geſund-
heitszuſtand unſerer Stadt (der anerkanntermaßen ein ſehr
günſtiger iſt) auswärts in Mißkredit gekommen. Der Bürger-
verein iſt der Anſicht, daß die durch einige Erkrankungen, die
alljäbrlich vorkommen, gebotene Vorſicht eine zu weitgehende
iſt und hofft, daß derlei Beunruhigungen und Schädigungen in
Zukunft unterbleiben.“

K Meiningen, 2. Oktbr. Jn der erſten Verhandlung der
3. Meininger Schwurgerichtsperiode wurde der Amtsgerichts-
ſekretär Max Zechbauer aus Suhl, welcher über 600 Mk.
Mündelgelder unter ſchlagen und die betreffenden Urkunden
gefälſcht oder vernichtet hatte, zu 3'/2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Aus Sachfen, 22. Oktober. (Evangeliſcher Bund,
Verhaftung Der Sächſiſche Landesverein des Evan

geliſchen Bundes beging vorgeſtern und geſtern hier unter
reger Theilnahme guswärtiger und hieſiger proteſtantiſcherGeiſtlicher ſeine Jahresfeier. Aus ieſa wird gemeldet:
Wegen Betrugs iſt der Bankier Ferdinand Kolbe bier verhaftet
worden. K., welcher ſich erſt vor Kurzem eine verſchwenderiſch
ausgeſtattete und in unſerer Stadt als Sehenswürdigkeit gel-
tende Villa hat erbauen laſſen, betrieb Geldgeſchäfte nicht ſehr

i

Halligsohes Stadt- Theater.
Freitag, den 24 October. Beginn 7 Uhr.

41. Vorſtellung. (35. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: blau.)

Der FPostillion von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Acten nach dem Franzöſiſchen

der Herren von Leuven u. Brunswick von M. G. Friedrich.
Muſik von Adolph Adam.

Perſonen des erſten Aktes:
Chapelou, ein Poſtillon Max Hindemann-

Bijou, ein Wagenſchmied Franz KriegKöniglicherMarquis von Corcy,
Kammerherrx Carl Brinkmann.Magdalene, Wirthin Georgine Hellwig.

Bauern und Bäuerinnen.
Die Handlung ereignet ſich in dem Wirthshauſe zur Poſt

in dem Dorfe Lonjumeau im Jahre 1756.

Perſonen des zweiten u. dritten Aktes.
l St. Phar, erſter Sänger der Königl.

h Heer MaxDer Marquis von Corch Carl Brinkmann.
II Zuindrr Chorführer in der grans Krieg.
Bourdon, Königl. Oper udw. Engelmann.Frau von Latour Georgine Hellbig.Roſe, ihre Kammerfrau Lili Dorbach.

Sänger und Chorführer der Königl. Oper. Nachbarn
und Freunde der Frau von Latour. Ein Gefreiter. Eine

Abtheilung Landreiter. Diener.
Die Oper ſpielt im Landhauſe der Frau von VLatour, nahe

bei Fontainebleau im Jahre 1766.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend 7 Uhr, zum erſten Male:„Die Haubenlerche“, Schauſpiel in 4 Akten von
Ernſt von Wildenbruch (gelb)

Allein- Vertretung derReinleinenen Gesundäheits- W äsche,
System: „Kneipp“,

von ärztlichen Autoritäten
auf das Wärmste empfohlen.



Jaüberer Arkt, die ſchon öfters in ſächſiſchen Blättern Gegenſtand
rückhaltloſer Beſprechungen waren.

S Weimar, 22. Oktober. (Dr. Peters bei Hofe.
S äreheg Frl Doktor Peters, welcher vor einiger

eit bereits in dolge einer Einladung des Großherzogs auf der
Wartburg weilte, iſt jetzt zum Vortrag bei der Fran
Großherzogin nach deren Schloß Heinrichan i. Schl. ve-
Fohlen worden. Jhre Die Hoheit intereſſirt ſich lebhaft für
die Entwickelung unſerer Kolonialfragen und hat auch der
deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft namhafte ſinanzielle Unter-
ſtützungen gewährt. Am vorigen Sonnabend iſt der aus
Brachſtedt (Reg.-Bez. Merſeburg), gebürtige Musketier
Franz Lotz aus der hieſigen Garniſon entwichen und
wird nunmehr wegen Verdachtes der Fahnenflucht ſteck-
vrieflich verfolgt.Der Merſeburger Domrabe, iſt nicht todt! Die
Doſis des ihm in Form von Schwefelbölzern ſervirten Giftes
war nicht ſtark genng, um den kräftigen Burſchen aus der Welt
u ſchaffen. Er wurde nur krank davon, und um ihn ſorg-Vug behandeln zu können entfernte man ihn aus ſeiner für

atienten wenig geeigneten Wohnung. Dieſe Thatſache ver-
anlaßte, ſo ſchreibt der „Merſ. Coxreſp.“, dem wir die „Todes-
nachricht“ entnahmen, unſere irrthümliche Meldung von ſeinem
Hinſcheiden, wegen welcher wir ihn übrigens gern um Ent-

bitten. Hoffentlich macht er dem alten Volksglauben
keine Schande und lebt nun deſto länger!

x Eine nach Sachſen verſchlagene,afrikaniſche
Schönheit, eine jngendliche Mulattin aus Kapſtadt, welche
vor einiger Zeit in einem Dresdener Café als Kellnerin
Fungirte ünd durch ihre hübſche Erſcheinung und ihre ſchwarzen
Augen und ſchwarzlockigen Hagre viele Gäſte anzog, iſt dieſer
Tage wegen Betrugs verhaftet worden. Sie hatte ſich bei
verſchiedenen Geſchäfts und Privatleuten Gegenſtände er-
ſchwindelt, indem ſie ſich durch erlogene glänzende Schilderungen
der Verhältniſſe ihrer Eltern, ſowie eines angeblichen reichen

nkels in Kapſtadt, der Plantagen und Digamantenfelder beſitze,
redit verſchafft hatte. Jhre ſonſtige Aufführung ſcheint auch

nicht ſehr moraliſch geweſen zu ſein.

Kaiſer WilhelmGedächtnißKirche.
Eine beſondere Freude iſt uns am Eeburtstage unſerer

Kaiſerin noch durch die Nachricht bereitet worden, daß an dieſem
Tage der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Charlotter-
burg nach eifrig geförderten kurzen Berathungen den ſchönen
Platz an der Ecke des Zoologiſchen Gartens, der Hardenberg-

Straße und des Kurfürſtendammes zum Bau der Kaiſer Wilhelm-
Gedächtniß-Kirche beſtimmt haben. Jm Juni hatten bereits
Unterhandlungen wegen Ueberlaſſurg des dieſem Platze nahe-
gelegenen Wittenberg-Platzes geſchwebt, welche aber wegen der
nothwendig werdenden neuen Parochial-Eintheilungen in Berlin
und Charlottenburg noch zu keinem Reſultat führen konnten.

Jetzt wo dieſe Regelung in beſtimmter Weiſe in Ausſicht ge-
nommen iſt, müſſen wir dem Magiſtrat und den Stadtverord-
neten unſeren freudigen Dank dafür ſagen, daß ſie in ſo kurzer
Zeit einen noch ſchöneren Platz, als deu Wittenberg-Platz, zum
Bau der Kirche zur Erinnerung an den geliebten greiſen Helden
kaiſer bewilligt haben. Das Intereſſe für dieſen Platz wird
noch dadurch erhöht, daß derſelbe bereits von Kaiſer Wilhelm I.
ſelbſt für den Ban der ihm errichteten Dankes- Kirche in Aus
ſicht genommen war. Nur die große Kirchennoth. im Norden
Berlins war damals der Grund zur Erbauung dieſer Kirche
auf dem Wedding. Der von Charlottenburg jetzt geſchenkte
Platz trägt noch keinen Namen. Derſelbe könnte zur Erinnerung
an ſeinen Schenkungstag keinen ſchöneren Namen erhalten, als
Augnſte-ViktoriaPlatz, gleichzeitig als Zeichen tiefſter Dankbar-
keit gegen die junge Fürſtin, welche ſich der kirchlichen Noth
Berlins mit treuen Männern aller Stände und Parteien an-
genommen hat.

Möge der Bau dieſer Kirche, für welchen ſich unter dein
Vorſitze des Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers Herrn Richard
v. Hardt zu Berlin ein beſonderes Comité gebildet hat, im
ganzen Lande freudige Unterſtützung findet.

Sturm nnd Hoſhwaſſer
haben wie alljährlich bei Eintritt des Winters ihre zerſtörenden
Kräfte geltend gemacht und zumal aus England und Schleswig-
Holſtein laufen gar ſchlimme Berichte ein. Wir ſiellen hier die
wichtigſten zuſammen.

(Hochwaſſer.) Seit Jahren hat dasKiel, 20. Oktober.
Waſſer in der Kieler Bucht keinen ſo hohen Stand gehabt, als
am Sonntage. Da die Windverhältniſſe ganz rhhes lagen, wie
am 13. November 1872, drobte eine ähnliche Gefahr wie bei der
großen Sturmfluth, welche an den ſchleswig-holſteiniſchen Küſten
damals ſo viel Unheil angerichtet. Die Sache fing an, ernſt zu
werden, als um 11 Uhr Vormittags das Waſſer am ſtädtiſchen
Pegel 6 Fuß über Null ſtand. Am Hafen ging das Waſſer an
mehreren Stellen über das Bollwerk und drayg in die Keller
der in den niedrigeren Stadttheilen belegenen Häuſer, glücklicher
Weiſe waren die Bewohner rechtzeitig von der Hofenpolizei-
Behörde zu Vorſichtsmaßregeln veranlaßt. Der Börſenkeller
wurde ſchon in den Vormittagsſtunden zum größten Theil ge-
räumt. Die Kieler Zeitung war Nachmittags gezwungen, ihr
ganzes Popierlager zu dislociren, auch in die Kellerräume der
neuen Etabliſſements „Deutſcher Kaiſerhof“ und „Seegarten“
drangen die Fluthen. Abgeſehen von den
und einigen Beſchädigungen der Kaimanern, hat das Hochwaſſer
im inneren Hafen keinen weiteren Schaden angerichtet, während
es die Arbeiten an der Kanalmündung bei Holtenan zum Theil
zerſtört hat. Dort wurde ein zwiſchen dem alten Kanal und dem
ſogenannten todten Arm der, alten Schleuſe aufgeworfener Damm
bereits zum zweiten Male in dieſem Jahre) durchbrochen. Die
jenſeits des Dammes beſchäſtigten Arbeiter konnten nur mit
Mühe ihr Leben retten. Um den Bau der großen Schleuſe zu
ſchühen, mußte ein Schutzdamm aufgeworſen werden.

Flensburg, 19. Oktober. (Eine Sturmfluth), wie
ſolche unſere Stadt ſeit langer Zeit nicht heimgeſucht bat, über
raſchte heute die Bewohner der Hafenſtraße. Der Verkehr an
der Schiffbrücke war vollſtändig geſperrt, das Waſſer ergoß ſich
in die Kellergeſchoſſe und ſelbſt in einzelne niedrig belegene
n nſer drang die Fluth, die gegen 3 Uhr ihren Höhepunkt
erreichte.

London, 20. Oktober. (Der Sturm), welcher an der
Südküſte Englands ſeit Freitag Abend gewüthet hat, war ſo
beftig, daß die 200 Offiziere und Mannſchaften des Kanal Ge-
ſchwaders, welche in Scarborough auf Urlaub aus Land gingen,
bis heute Morgen nicht wieder auf ihre Schiffe zurückkehren
konnten. Die Panzerſchiffe mußten die hohe See aufſuchen, um
der Gefahr zerſchellt zu werden, zu entgehen. Das Panzerſchiff
„Jmwmortalité“ riß ſich vor Scarborough von ſeinen Ankern los
und mußte in Sheerneß einlaufen. Jn der Nordſee war der
Sturm nicht weniger heftig. Die Fiſcher haben viele Netze ein
gebüßt. Eine Fiſcherſchmacke brachte die Beſatzung der norwegi-
ſchen Brigg „Melaine“, welche 30 Meilen von Scheveningen von
ihrer Mannſchaft verlaſſen worden war, nach Loweſtoft. 200
Fahrzenge flüchteten ſich in den Haſen von Ramsgate. Mehrere
Fiſcher des letzteren Hafens ſind ertrunken.

Ans dem Gerichtsſaal.
Rom. Ein Prieſter, der wegen gemeinen Dieb-

ſtahls zu 9 Jahren Zuchthanus verurtheilt wird das
iſt ſelbſt in Jtalien, wo man an bedenkliche Abenteuer der luſt-
igen und luſtigen Abbés gewöhnt iſt, eine eause eélöbre. Don

omenicg Maggio, ſeines Zeichens Kanonikus zu Ca-
taniga, und Dr. Vincenzo Mötta, ſesßhaft in derſelben
Stadt, waren angeklagt, aus der dortigen Kathedrale zwei
überaus koſtbare, mit unſchätzbaren Edelſteinen beſetzte, von
Benveniſto Cellini gearbeitete Monſtranzen geſtohlen
und an wen? iſt bis heute nicht ans Tageslicht gekommen

verkauft zu haben. Der angebliche Spießgeſelle des Kano-
nikus wurde wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen; Don
Maggio dagegen des Diebſtahls überwieſen und zu 9 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Notabene hatte der Werth der beiden
wohl für immer verſchwundenen Monſtranzen ein halbe Mil-
lion Francs betragen! Das Geld hatte der würdige Gok-
tesſtreiter in ſchlechter Geſellſchaft verſchlendert!!

Vermiſchtes.
T. Von dem Schickſal einer Kaifermörderin weiß ker

„Rhein. Cur.“ Folgendes zu erzählen: Bei denjenigen Nihi-
liſten, unter deren Bomben Kaiſer Alexander II. verblutete, be-
fand ſich auch Jeſſe Helſmann. Gleich ihren feſtgenommenen
Mitverſchworenen wurde die Helfmann zum Tod verurtheilt,
aber glücklicher als Jene, ſollte ſie dem Henker entgehen. Sie
entdeckte ihren Richtern, daß ſie ſich Mutter fühle, und da der
Stagt das keimende Leben nicht mit zerſtören durſte, ſo wurde
die Hinrichtung b s nach erfolgter Niederkunft der Jeſſe ver
ſchoben. Jn der Peter Panls-Feſtung genas die Verurtheilte
eines Knaben, für welchen zunächſt die Zarin Sorge trug und
ſich dann auch bei ihrem Gemahl für die Mutter verwandte,
worauf die Begnadigung der Helfmann zu lebenslänglicher Ver
bannung nach Sibirien erfolgte. Bis hier iſt das Schickſal der
Mörderin bekannt. Zehn Jahre lang hat man dann nichts mehr
von der begnadigten Nihiliſtin gehört, bis jetzt ganz merkwürdige
Dinge über ſie aus Tomsk nach Euroba gedrungen ſind. Als
Belohnung für ihr gutes und reumüthiges Benehmen war ſie
von einem unwirthigen Orte an den Geſtaden des nördlichen
Eismeeres nach Tomsk überſiedelt worden. Hier fand ſie als
Wirthſchaſterin in dem Hauſe eines unverheiratheten Staats
anwaltes Verwendung. Vor etwa einem Fppre ſtarb der
Staatsanwalt und vermachte der Helfmann ſein ganzes Ver
mögen. Die Kaiſermörderin, die längſt den jüdiſchen Glauben
abgeſchworen hatte und zur orthodoxen Kirche übergetreten war,
wurde in Tomsk eine umworbene Perſon. Aber zum Er-
ſtaunen Aller beachtete ſie keinen der angeſeheneren Freier,
ſondern reichte dem Kutſcher ihres verſtorbenen Herrn die Hand.
Hiermit endet der Roman einer Nihiliſtin

Boshafte Lente verrathen jetzt das Mittel, welches Prinz
Roland Vonaparte bei dem größten Theile der Pariſer Preſſe
in Bezug auf die von ihm verwaltete Spielhölle von Monaco an
wendete. Dieſes Mittel iſt jetzt Stadtgeſpräch geworden, denn das
„XIX. Siècle“ bringt Einzelheiten darüber, daß der Prinz jährlich
1,100,000 Franken an die Pariſer Preſſe vertheile, damit ſie dieSelbſtmorde der Opfer von Monagco verſchweige. Alle Blätter,
mit wenigen Ausnahmen, beziehen daxnach ſolche Schweigegelder;
der „Soleil“ ſowohl als die „Republique ſrangaiſe“, das „Petit
Journal,“ welches mit 25 000 Franken zufrieden iſt, ſowohl als
auch der „Figaro“, welcher als größerer Feinſchmecker gar
80 000 Franken ſchluckt. Wenn das wahr wäre, dann würfe
das von Neuem ein ſchreckliches Licht auf die t r
Preßzuſtände. Und das wäre nicht der eiäig Fall groß-
artiger Beſtechung, denn man weiß ja, was Chriſtophle als
Gouverneur des Credit Foncier hat zahlen müſſen und was
S Miniſter thun, wenn ſie Gefahr laufen, geſtürzt zu
werden.

Vom Büchertiſch.
(Eine intereſſante Weihnachtsgabe.)

Georg Ebers bringt in dieſem Herbſt keinen Roman
und auch nichts, das er aus ſeinem Lieblingsland Aegypten
oder dem Alterthum ſchöpfte, ſondern „Drei Märchen“, die
zum großen Theil auf heimiſchem Boden ſpielen. „Das
Elixir“ und „Die graue Locke“ geben ernſten Lebens-
problemen dichteriſchen Ausdruck; „Die Nüſſe“, ein Weih-
nachtsmärchen, wird den Eltern als feſſelndes und herz-
erwärmendes Geſchenk für die Kinder beſonders willkommen
ſein. Die geſchiackvollſte Ausſtattung, die dem Buch
zweifellos durch die Deutſche Verlags-Anſtalt gegeben wird,
dürfte das Buch für den diesjährigen Weihnachtstiſch zu
einer in erſter Linie in Betracht kommenden Gabe machen.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 23. October 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Börſe.
40/ Reichsanleihe. 106, Dortm. UnionSt.-Prior. 83,50
3 do 99 Riebeck Montanwerke 180,50
49, Conſols 105,30 Oeſtr. Cred.-Actien 169,25
3 do 9880 rer 108,50*329/Läandſch. Ctr. Pfd. 95,18 Lombarden 884,50

5 o 85.70 Ruſſ. Süd-Weſt 85,30Gotthardbahn 158,75 4 Oeſtr. Goldrente 94,90
Disconto-Commandit 219,650 4 Ung. do. 89, 70
Darmſtädter Bank 157,90 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,95
Deutſche Bank 165, Jtal. Renten 22Berl. Handelsgeſellſch. 165 Oeſtr. Noten. 177

Laurahütte 14260 Ruſſ. do. 246,75
Tendenz: ſchwach.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörſe.
Weizen: loco 191, Okt. 193, Äpril-Mai 191,50, Tendenz

feſter.
Roggen loco 175, Okt. 178,25, April-Mai 163, Tendenz

ent.

loco Okt. 147,50, April-Mai 138, Tendenz
l

Rüböl: Herbſt 67,10, Tendenz feſter.
Spiritus: (70er Waare) loco 42,80, Okt. 43, April-Mai 39,30.

(50er Waare), loco 62,20.
Vetrolenm: loco 23,50.

Fondsbörſe. An der heutigen Börſe machte ſich infolge
von Deckungen eine beſſere Haltung geltend, ſodaß eine allge
meine Kursbefeſtigung eintrat. Der Verkehr blieb ein be
ſchränkter. Bankwerthe ſtellten ſich durchweg beſſer, die gus-
ländiſchen Fonds blieben behauptet. Ruſſiſche Noten ſtellten
ſich anfangs höher und hielten ſich ſpäter auf geſtrigen
Schluß Nivegu. Von den, öſterreichiſchen Eiſenbahnactien
waren Buſchtiehrader und Elbethal feſt, Franzoſen und Lom-
barden notirten niedriger, angeblich auf einen Artikel der
„Neuen freien Preſſe Warſchau Wiener gaben nach.
Auf dem ſchweizexiſchen Eiſenbahnmarkte erfuhren Gotthardt eine
Kursbeſſerung. Für deutſche Transvortwerthe war die Tendenz
im allgemeinen eine feſte; Oſtpreußen und Marienburger gaben
nach. Die Bergwerkspapiere ſtelllen ſich im Lauſe der Vörſe
beſſer. Norddeuntſcher Lloyd anf Deckungen befeſtigt. der
zweiten Stunde machte ſich eine Abſchwächung geltend auf nied-
rigere Pariſer und Londoner Notirungen. Privatdiscont 4
Prozent. Ultimogeld 5 Prozent. Jetzt augenblicklich iſt eine
Mattigkeit eingetreten, ſodaß die ruſſiſchen Noten bis 246 her
nntergingen. Disconto 218
Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete ohne eiubeit-

liche Tendenz. Während Weizen durchweg infolge matter New-
Yorker Notirungen nachgeben mußte, zeigte ſich für Röggen durch
die kalte Witterung und knappe Zufuhr feſte Haltung und durch
weg gebeſſerte Preiſe, allerdings unr bei geringen Umſätzen.
Haſer war behauptet. Mehl feſt. Rüböl Anfangs für alle
Sichten Preis haltend, Spiriius matt auf fernere ſtarke Preis
rückgänge, für Locowaare durchweg weiter nachlaſſend.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s Die Aktien- Zuckerfabrik Holland in Cöthen

vertheilt für das am 31. Auguſt 1890 beendete Geſchäſtsjahr
bei einem Actienkapital von 630 000 Mk. eine Dividende von
69/2 pCt. Der Reſervefond weiſt allein 420,000 4. auf.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Junger 22. Oktober. Auf der Strecke Rothen

ſtein-Neuhauſen der Labiauer Eiſenbahn hat ein Damm-
rutſch ſtattgefunden. Die dieſe Strecke befahrenden Paſſagiere
müſſen umſteigen.

Paris, 23. Oktober. Das 19. Siècle bringt ein
Schreiben Boulangers, worin die Angriffe der „Coulisses

Webaner Schſwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)

de Bonlangisme“ widerlegt werden, und welches die Ein
nahmen und Ausgaben aufführt. Boulanger ſagt: er habe
von der Herzogin Uzes keine Subſidien in Anſpruch ge
nommen, dagegen ſeien Erſparniſſe, ſeine Penſion und
ſonſtige Einkünfte für den letzten Wahlkampf

Paris, 23. Oktober. Aus Sanſibar iſt die Nachricht
eingelaufen, daß die Expedition gegen Witu, da der Sultan
die Genugthunng wegen der Ermordung der Deutſchen ver
weigert habe, demnächſt beginnen werde.

Paris, 22. Oktober. Es verlautet, daß der Miniſter
des Answärtigen, Ribot, der Jdee eines Zollbündniſſes
gegen Amerika abgeneigt ſei, obgleich mehrere ſang ſiſcne
Staatsmänner ein ſolches in Anbetracht der Me. Kinley
Bill empfehlen.

Paris, 22. Oktober. Der erſte Band der von den Ver-
tretern Frankreichs in verſchiedenen Ländern erſtatteten Berichte
über die Organiſation der Arbeit, welcher über die Schweizer
Verhältniſſe refercirt. wird übermorgen ausgegeben werden.
Der Band, der in der nächſten Woche erſcheinen wird,
umfaßt Schweden. Norwegen und Oeſterreich.

elfort, 22. Oktober. Die Affaire Dietrich ſcheint ſtark
übertrieben worden zu ſein. Dietrich iſt wahrſcheinlich nur ein
Werkzeug Stahls geweſen, gegen den ſich jetzt die Unterſuchungin erſter Linie richtet.

Charleroi, 22. Oktober,
brochene Strike iſt beendet.

Petersburg, 22. Oktober. Kaiſer Alexander wird,
wie verlautet, dem Feldmarſchall Grafen Moltke zur Feier
ſeines 90. Geburtstages ſein Bildniß überſenden. Der
Prozeß gegen Marie Günzburg und Genoſſen, welche als
Agenten der Pariſer Nihiliſten fungirt haben, iſt auf den
4. November feſtgeſetzt. Zu der beſonderen Seſſion des
Senats, vor der dieſer Prozeß verhandelt wird, ſind alsſtändiſche Vertreter der Kelergburge Gouvernements
Adelsmarſchall und das Moskauer Stad thaupt berufen worden.

Eccles (Lancaſhire), 23. Oktober. Bei der geſtrigen Erſatz
wahl eines Parlamentsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen
Conſervativen wurde Egerton Roby (Gladſtonianer) mit 4903
Stimmen gewäbhlt. Der Conſervative Egerton, (Oheim des
Verſtorbenen) erhielt 4696 Stimmen.

Der in der vorigen Woche aus-

Die Cholera.
Madrid, 22. Oktober. Aus den Provinzen werden

17 Cholera-Erkrankungen und 4 Todesfälle gemeldet. Einige
verdächtige Fälle in Murcia verurſachten dort eine Panik.
Jn Barcelona ſoll der Geſundheitszuſtand ſich verſchlechtern

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Freitag d. 24. Oktober Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Vay's Sodener Mineral Pastillen, mit durch-
ſchlagendem Erſte Grippeun Hustenepidemien
werden in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſerhand-
xungen à 85 Pfg. verabreicht.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Jnfluenza unter den Pferden der Zuckerfabrik m

iſt erloſchen
Halle a. S., den 17. Oktober 1890.Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Nath.
C. v. Krosighk.J W

Auf Grund des 8 22 des Reichsgeſetzes, betr. die Jnvali-
ditäts und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889, ſetze ich den
durchſchnittlichen der in der Land undForſtwirthſchaft beſchäftigten Perſonen über 16 Jahren für die
unten angegebenen Theile des Regierungsbezirkes Merſeburg
folgendermaßen feſt:

G. wen e ccca.X.òTT.Tnnn,
Durchſchnittlicher

S Jahresarbeitsverdienſt
2 Bezirke männlicher weiblicher

Perſonen über 16 Jahren
c

c

1. pp

10. 1 Saalkreis 525 240
Dieſer du cherpigge Jahresarbeitsverdienſt iſt für die

Feſtſetzung der Lohnklaſſe (5 22 des Geſetzes) maßgebend, in
welche diejenigen in der Land und Forſtwirthſchaſt beſchäftigten
Perſonen gehören, die nicht Mitglieder einer Orts, Betriebs-,
Bau oder Jnnungskrankenkgſſe ſind. [1061Merſeburg, den 11. Oktober 1890.

Der Königliche i Präſident.
(gez.) v. Bötticher.

23

Zum Verkauf der von den Aartin'ſchen Eheleuten in
Roſenfeld erworbenen beiden Kqabeln Nr. 20 und 86 der Ge
markung Roſenfeld von 8 a 20 qm und 1 a 80 qm ſowie des
Reſtes Bauſtelle von annähernd 3 a 90 qm Größe, iſt
Termin aufden 28. Oktober, Vormittags 11 Uhr

im Weber'“ſchen Gaſthofe in Rosen feld
anberaumt, zu dem Kaufliebhaber bierdurch eingeladen werden.

Halle a/S., den 14. Oktober 1890.
Der KreisAnsſchuß des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzungam Freitag, den 24. October er., Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herru Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung:
1. Feſtſetzung einer Baufluchtlinie für die Grundſtücke kleine

Klausſtraße 17--19.2. Erwerb von Land, welches zum Hospitalplatz entfallen iſt.
3. Anlage eines zweiten Treppenhauſes und weiterer Aborte

in der Siechenhaus-Baracke.
ASSASSGAGSCIGeGs.CCAAAUICÄOHFAVKLESSGGKZ'SSGGOSGU”LEZB9

g Freitag 6 Uhr ganzer Chor, VolksſchuleJ. Sing Abraham Meld. Wilhelmſir. 5, J. [1053

z itung“ lle.Bera u kr reellen So kärene irbe n Änthond tu
Polinit, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſtk, Louis Lehmann
für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle. t

der Redaktion Vorm. ſ„10 i Uhr und Rachm. zwiſchen
und ,2 Uhr. Die Expedition (Inſeratenaunahme und Seſchältägügelegeüev t veiſen) offen von 7 Uhr Vorw., hie 7 Uhr Adends Kranggir

[1044
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Beilage zu 2195 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schivetſchke'ſchen Verlage

Galle, Freitag 24. Oktober 1890.

Annoncen zu ne „Halliſche Zeitung „Halliſche Jnſeratenblatt“ die weiteſte
Verbreitung.

Vamw Hovr ums (AGCAo
Bester Im Gebrauch billig 8ter.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig. [131

aunpt- Viederiage von war Hounutens Cacao bei A. Haranntz Wachf., Halle a/S.

treffer

1008k nur 3 Mark.
und 30 Pfg. Je Porto und

Gewinn-Liſte verſendet

40.000 ort 1
e V Weselor Kiren b durch Allerhöchſte Ordre für den, ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie.e IV. Weseler R Weseler Kirchbau- r am 6. Novbr. d. J. e Keine Ziehungsverlegung. t

alel ottewie. Sarader, Hannover
0,000 ark, 5090 larb l. M.

61- Packhof-

iraße 2

S60

VII
Beste und erste Bezugsquelle für nur Ia Holländer Austern

ist unstreitigRenelt's Austern-br osshandlg, Halle.
Der grosse Erfolg, den ich in vergangener Austern- Saison

bei Eröffnung meiner Austern-Grosshanälung erzielte, hat michveranlasst in dieser Saison bedeutend grössere Apsehlüsse mit
meinem Austern- Fischer zu machen. Eine Auster hat nur dann
ihr natürliches Aroma, wenn sie direct aus See kommt und der
Umsatz ein solcher ist, dass täglich frische Waare bezogen wird.In meiner Austernhanälung treffen täglich zwei Mal frische Sen-
dungen, direct vom Fischer, hier ein, und kostet das Dutzend,nur ausgesuehte grosse Waare im meinem Weinrestaurant
M. I,75, 100 Stück ausser. dem Hause K. 15. altewieh wührend der Winterfestlichkeiten den geehrten Herrschaften
bei Bedarf bestens empfohlen.

Pngros- Preis für nur erste Marke Hollüinder Austern

ab Halle ab HollandOriginalfass v. 1000 St. 140, Originalfass v. 1000 St. franco
500 St. 75, Kruiningen unverzollt 85100 St. x Originalſnss von 500 St. 43,

m 100 St. 9.Jeder Posten wird sowohl in Halie, als auch nach ausser-
halb prompt geliefert. Auster Maschinen zum Oeffnen gtehen
den geehrten Herrschaften zur Verfüguvg. [1014

Telegramm- Adresse Telegramm- Adresse
für ganz Deutsechland für Holland

Austern Renelt- Halle. Austern Renelt Jerseke.
Diese Preise sind nur Vorläufige, sobald die Austern

fischerei in vollem Umfange betrieben wird, stellen sich diePreise bedeutend billiger. Mit der ergebenen Bitte, mein
Unternehmen auch in dieser Austern Saison gütigst zu unter-
stützen, zeichnet Hochachtungsvoll

S

A. Boom
enMeinsuhen Vater Rhein

Täglich friſche
grosse holländer Austern

à Dtzd. in der Weinſtube 1.,80.

88

100 Stück außer dem Hanufe 2 15.00.
Diners, Soupers, Speisen à la carte

zu jeder Tageszeit.Mocturtlesuppe, Kalbskopf en tortue.
Reſervirte Zimmer geöffnet bis Abends 12 Uhr.

Meinréch Wiösoh beim

Nationalliberaler Verein
der Stadt Halle und des Saalkreises.

Zur Vorfeier des 90. Geburtstages des Generalfeldmarſchalls

Graf von FIoltke
2 Sonnabend, den 25. Oktober d. J. Abends 8 Uhr im Saale der

e HMarz 40, ein [968festcommers
ſtatt. Alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins ſowie alle Verehrer des
großen Feldherrn werden dazu freundlichſt eingeladen.

Eintrittskarten zu 20 z ſind zu haben:
bei Herrn Stein brecher Jasper, Marktplatz und Scharrengaſſe 1,
Otto Thieme, Geiſtſtr. 13, J. Mitlacher, Zoſtſtraße 9/10 und gr.Ulxichſtr. 35, desal. bein Caſtellan Serieke, Harz 4

Der Vorſtand.
Taeglichsbeck,EIZze,

Renelt's
Deutsohes Soxt- Claus

38. Virichstr. 38.
Austernbandlg.

Empfohlo tüglich
fr. Austern, Dtzd. 1,75
Helgoländer i uminer,
Schnepſen, Wachteln

in Champagnerkohl,
Leipz. Lerchen und

Krammetsvögel,
ſr. Günseleber- und

Becassinen- Pasteten.
Grosse Lewühlte

Speisenkarte,e e Oxtnil-
u. Austern- Suppe.

Vorzügl.
Mittagstisch,
von I--3 Uhr, à Couv. 1,50,

im Abonnement [1038
à Couvert 1,25.

Wievon 3--6 Ubr,
à Couvert 3 Mark,

stets gewähltes Menu, der
Saison an remessen,

Dejeuners,

Diners und Soupers,

von 1,50 bis 10,00zu joäer Tageszeit.
F e

Zimmer für Familien sind
stets reservyvirt.

Anstern werden ausser
dem Hause bis 12 Uhr Abäds.,
aufgebrochen, zum Serviren

bereit verabreicht.

SO O G
Zündhölzer!
00 Pack Mk. 4,50, 500 Pack t. 20108 Pack Mk 38 Schweden 20 Pack

2 Mk., 50 Pack 4,50. 100 Pack 8 x
incl. Caſſe Nachnahme. 172

A. L. Vrentzel,Zündwaareufabrik, Venneſtenſtein.

Kneipzimmer
für circa 30 bis 40 Perſonen an eine
ſtudentiſche Korperotion zu vergeben

im Rofenthal.
Ung.

S Xräuter-
S hlagenbitter.

i Dieſer angenehm
i ſchmeckende Bitter

S Liau. iſt wiſſenſchaft
M lich geprüft, daß der

leere ſelbe frei von allen ge-
e ſundheitsſchädlichen
e Sctoffen und nur von

e Appetit erregenden,Se Verdanung beför-S dernden PRflam en
ſtoffen bereitet t

Herr D. Hoppe, W. Stock
in Oſtrau, F. W öbel in Glauzig
halten davon Lager und geben den-
ſelben in u. Originalflaſchen ab.

erb ſt in Anhalt65 v Ad. Vnger.»

5 übertragen.
S Empfehle 16 Fl. (0,4) 3 Mk. frei Haus.

Geſchäfts g.Vom 15. Oktober ds. Js. gab verlegen wir unſer Bureau,
Lager und Werkſtatt von Magdeburgerſtraße 4647 8

unſerem Neuban 856E SDelitzſcherſtraße,
neben der Dachpappenfabrik von

Biüsscher IIof mann.Beuter San be.Specialitäten:
Eiſenconſtructionen und Waſſerleitungsanlagen.

Reuter Straube, Halle a. S.
Specialitäten: Eisenconstructionen u. Massyokngoanegen

Reichhaltiges Lager von eisernen Baumaterialien, als:
Wrägern, Schienen und Sänlen.

Eisenconstructionen aller Art. 2Schmiedeeiserne Fenster und Treppen.Complette Stalleinrichtungen. (857
Ausführung von Pumpenanlagren.

Lieſerung sämmtlicher Theile zu Canalisationsz wecken
und zwar: Canaldeckel, Stabroste, Sandfangkasten u. s. W.Proſpecte mit Referenzeuliſte, ſowie ſatiſche Berechunngen und Koſtenanſchläge auf Wunſch.

Münchener Bürgerbräu,
gr. Märkerſtr. 21, Jnh. O. Ermes, gr. Märkerſtr. 21.

Den Flaſcheubierbetrieb des beliebten Münchener
Bürgerbräu's habe ich der (966

Bierhandlung von Franz Köppe,
gr. Rittergaſſe 4

Beſtellungen nehmen Steinbrecher Jasper, Reſt. Münchener
Rürgerbräu und Bierhandlung Franz Köppe, Rittergaſſe 4 entgegen.e inee Bayrisches

Bierhaus,
Geiststrasse 26 u. 27.

echt Bayrischx port Bier,
Dominikaner.
Seidel O. I. 15 pi e
lagerdier (Wlngeleg) S

Kauehſuss-brauerei,

Seidel O,3 L. 10 Pſ.Seidel 0,4 L. 13 Pfg.
Reichhaltige

Restaurations-Kleche
u billigsten Preisen. [852rer

Culmbacher Exportbiervon vorm. Carl Petz (Actien-Geſellſchaft) P und ſchwerſter

Qualität, empfiehlt und liefert 20 Flaſchen für z Mark frei Haus
ranz Köpype, gr. Kittergaſſe 4.

Englisohl guanenS x (Londonerin)
erth, gründl. Sprach- Unterricht an Damen u. EIlevrrenin u. auss. d. Hause

Conversation Class for Ladies.
Anweldungen Vorm. Albrechtstr. 16 II. 919C VTheilnehmerin Anfängerin geaucht.
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Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des Spezial.Prokokolls über die

bei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 6. bis 18. Auguſt d. Js.
abgehaltene Auktion der verfallenen, in den Monaten April, Mai und
Juni 1889 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandunmmern
von 61561 bis 74500 umfaßten und worüber die Pfandſcheine in brannem
Druck ausgeſtellt und auf der Vorderſeite mit einem Kreuz von gleicher
Farbe verſehen find, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verſetzer bezw.
PfandſcheinJuhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion über die Forderung
des Leihamtes hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der einjährigen Prä-

kluſivfriſt 2vom 10. Oktober 1890 bis 9. Oktober 1891
bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung abzuheben

Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber-
ſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefond des Leihamts bezw. der Orts-
armen-Kaſſe.

Halle a. S., am 8. Oktober 1890. Das Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte

in den Monaten Jnli, Augnſt und September 1889 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 74501 bis 85320 tragen und deren
zugehörige Pfandſcheine in rothem Druck ausgeſtellt ſind, findet

Donnerstag, am 13. November d. Vormittags von 10 bis 12
Uhr und Nachmittags von '/24 bis 5 Uhr und an den darauffolgen
den Wocheuntagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 24 bis 5 Uhr im Anctions- Zimmer des Leihhauſes An der
Marienkirche Nr. 4 ſtatt.
Zur Verſteigerung gelangen, der Rethenfolge der Pfandnummern nach:

goldene und ſilberne Taſchenuhren, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, wie
Ketten, Ringe, Löffel 2c., Betten Leib und Bettwäſche, neue und getragene
Kleidungsſtücke, Schnhwerk, Plätten und verſchiedene andere Gegenſtände.

Halle a. S., am 13. October 1890. Das Leihamt der Stadt Halle.

Bekanntmachungen.
Mit Bezugnahme auf den 8 26 Abſ. 1 des Bauunfallverſicherungsgeſetzes

vom 11. Juli 1887, betreffend
Je Phentenverechnhns für die bei Regiebanarbeiten beſchäftigten

erſonen,
Hringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß der Auszug der Heberolle für die
Monate Juli, Auguſt und September 1890 behufs Einſichtnahme während

Wochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im
Secretariat des ſtädtiſchen Kranken-Verſicherungs-Amtes, Rathhaus Zimmer
Nr. 192 ausliegt.

Die Abführung der pro III. Quartal 1890 fälligen Beiträge iſt in der
gedachten Zeit und au derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die ſäumi-
gen Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewartier haben.

Halle a. S., den 17. Oktober 1890. Der Magiſtrat.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für die geſammte Weſtſeite der Barfüßerſtraße eine neue
Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden. Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß der bezügl. in der Magiſtrats-HauptRegiſtratur Zim-
zner Nr. 10 des Rathhauſes zur Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen
rig denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzu-

xingen ſind.
Der Magiſtrat.Halle a. S., den 20. Oktober 1890. e Nagiſt:

Bekanntmachung.
Die auf unſeren Gasanſtalten, Hafenſtraße 1 und Kraufenſtraße 5, aus

beſten weſtfäliſchen Gaskohlen gewonnenen [661
e e

verkaufen wir zum Preiſe:
von 1,00 Mark das Hectoliter ab Anſtalt,

1,15 Mark das Hectoliter frei Gelaß.
Halle a. S., den 16. Auguſt 1890.

Die Verwaltung der Gas- u. Waſſerwerke.
Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen

iſt unſer Nervenstärkendes Eisomwasser
gegen BVleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Ner-
venleiden und Schwächezuſtände blutarmer men Ohne 99
Kurdiät in a Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6.
excl. frei Hgus, Bahnhof. Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer aus

deſtillirtem Waffer. [14643Wolf a Calinberg, Berlin, Kleiſtſtraße 43.
Niederlage für Halle bei Melmbold G Co-

e Königl. Universitäts- Thierklnik Halle a.

im landwirthsoh. Institut Wilhalmstrasse l a.
Während des Winter Semeſters können jederzeit Pferde mit äußer-

lichen Krankheiten behufs chirurgiſcher und operativer Behandlung in
unſerer Klinik Aufnahme finden. [783Zur Conſultation können chirurgiſche Patienten täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feiertage von 8- 10 Uhr dem klin. Aſſiſtenten vorgeſtellt
werden. Die kliniſchen Demonſtrationen finden allwöchentlich Sonnabends
von 3-5 Uhr ſtatt und werden von dem Unterzeichneten abgehalten.

Halle a. S., im October 1890. Prof. Dr. Pütz.
Ieipzäger Gewandhaus-(uartett

der Herron

Mälf. v. Dameck, Vnkenstein u. Schroeder.
I. Kammermusik- Abend

Montag, den 27. October, pünktlich 6' Uhr
ſm Sanle des Volksescehulgebäundes, Vene Promenade-

Programm: Haydn, Streichquartett Ddur op. 20 No. 4
Beethoven, Streichquartett Bdur op. 18 No. 6,

316] Schumann, Streichquartett Adur op. 41 No. 3.
Das Abonnement auf 4 Abende beträgt für 1 nummerirten Platz 6,00.

Binträttskarten für 1 Abend Nummerirt 2,00, unnummerirt
1,50, für Studenten 1,00 sind zu haben in der Lippert'schen

Buch- u. Musikalienhandlang (Max Wiemeyev), gr. Steinstr. 67.

Pferde-Verkauf. AufklärungsSchriften.
Am Dienſtag den 28. October d. J..] 25 verſchiedene Flugſchriften über

Vormittags von 9 Uhr ab werden das Judenthum ſeine übermächtige
auf dem Hofe der Train-Kaſerne etwa Stbhur arg ellung in Handel, Preſſe und Litte-20 überzählige Dienſtpferde öff ratur ſeine Verbindung will der Sozialerze entich meiſtbietend verkauft. [701 demokratie u. ſ. w. erhält man gegen

Magdeburg, den 12. Octbr. 1890. tMagdeburg. TrainVataiſton Nr. 4. Einſendung 7 alen Le on
441] Windmühlenſtraße 28 II.

Einen Springbullen, dende
Franz Rühlemann, Lornſtedt

Auf dem hohen Petersberg.
Sountag. d. 26. d. Mts.
Wurſtfeſt,

[1094

mer

J h

A. Maſtgeflügel!
Von eigen. Maſt in fetter und voll-

Heiſchig. Waare empfehle in 5 Kilo-Colli
Garn dachnahme per Pfund franco:

60 Pfg., Enten 65 Vfg., Hühner
W g- Arno Ross, Trtilſit.

Morgen Freitag Abd

e ff, friſche hans-ſchlacht. Wurſt
bei Gust. Friedriech, Bärgaffe.

Pa. westph. Schmelzeoak
bei August Mann, Schiffſgale.

wozu freundlichſt einladet
R

Ein überzähliges Arbeitepferd
ſteht zu verkaufen. [1059Gimmritz, b. Wettin a]S., Gut Nr. 81

quemlichkeiten verſehene, obere Etage

d miethen unb vom I. April k. Js. ab

Haasenstein Vogler A.-6.
Ha lIIe, Schmeerstrasse 31 I.

Ununterbrochen geöffnet von 8-7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annonucen
für alle in- und ausländiſchen

Discret, pro

annahme
Veitungen und Zeitſchriften
mpt, billig

Wir ßamge Lamnelwwirthe.
Ein Landgut mit ca. 45 ſ. Acker (grrondirt), maſſiven Gebäuden

u. herrſchaftlichem Wohnhaus kann günſtig übernommen werden.
Daſſelbe liegt 30 Minuten von Stadt und Bahn entfernt und

Jnventar reichlich vorhanden. Nähere Auskunftzüglichen Milchabſa!z.
ertheilt gern Entsbeſitzer Osenatz in MarkSahnan b. Crimmitſchau
(Station der ſächſ. bayriſchen Staatsbahn Leipzig--Hof.) (1065

Schiſler zum
werden noch angenommen

An ciderfabr
Unſer Geſchäftslokal I Zür ein Mädchen von 18 J.

befindet ſich jetzt e
Schmeerſtr. 31 I.

Haasenstein Jollber ArG.

Ca. 18,000 Hark
auf hochfeine Hyvothek geſucht.
Näh. Krukenbergſtraße 3 part.

franu

Nterweiſung ſollſich a. ſämmtl. haus-
I wirthſchaftliche Arbeiten erſtrecken

hat vor

O

Rehwilet
im Ganzen und verlegt,

I Vasanen, Krammetsvögel,
S Vierlünder Gänse, Enten,

Prima bolläuder Augtren,

rische Ostseekrabben,
r. Astrach. Perl-Cavair, S
Cettesten geräuch. Rhein-

J 1Iaens, Sprotten, Vettbück-9

a linge, Aale, 4RügenwalderGänsebrüste,
21b-Neunnngen, Christia-s

nina-Auchovis, Apetit-SäId,
reiſe grossbeerige Ananns,
echte Teltower Rübehen,

italien. DBauermaronen, 9
Magdeburger Delica-

tess Sauerkraut
empfiehlt069)

Jalius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.Rühbenfahbren

Trotha
aus guter Familie wird zur
völligen Ausbildung als Hans-

Unterkommen bei einer
J Pfarrfamilie geſucht. Die Un

J und letztere andauernde Thätig-
keit erfordern. [1064Gefäll ige Anerbietungen durch
Nanse nstein Vogler A
G. in Meiningen unter P. C.
erbeten.

h

Vermiethungen.

ch cccm3m-—3r III. Etg,Gr. Ulrichſtr. 38
2 Kam., K. und Zu 1 Jan. zu
verm. Auskunft ertheilen [784
Geschw. Jüdel, Poſtſtr. 6

38 gr. Ulrichſtr. 38, bisLaden her noch von Herrn
8 UVehiein benutzt, 1.
W April zu vermiethen. Näh. Ausk.

erth. Geschw. Jüdel, Poſtſtr. 6.

S Bahnhofſtr. 8.
S Die bisher von Herrn Regier-

ungs-Rath de Cuvry bewohnte
herrſchaftliche Etage mit 9 heiz
baren Zimmern iſt durch Ver-W ſebung frei geworden und ſogleich
oder ſpäter zu beziehen. Die Woh
nunng wird ganz nen eingerichtet.

8 Hasse, Regierungs-Baumſtr.
Herrſchaftliche II. Etage u. kleinere

II. Etage 1. Januar 1891 zu ver
miethen Königstr. 15.

Jn Folge Verſetzung iſt die herr
ſchäftlich eingerichtete, mit allen Be

des Hauſes Clobigkauerſtraße 51 zu
Merſeburg m. Balkons, Garten, Pferde
ſtall c. an ruhige Miether von jetzt
ab eventl. auch getheilt zu ver-

u beziehen. Näheres Clobigkauer-
ſtraße 5 III daſelbſt. [1063

Mein Motel,
„Mecklenburger Hof“ in Friedland in
Mecklenburg, mit gutem Stadt und
Reiſeverkehr, 250 Morgen eignem
Acker und 50 Morgen Vachtacker will
ich verkaufen. Friedland hat 6000 Ein
wohner. Gymngſium und Bahn, Zucker
fabrik iſt im Bau. [1041Forderung 135000 Mark. Anzahlung
nach Uebereinkommen.

B. Wildäegans.

Offeneun. geſuchte Stellen

Stellen ſuchen ſof. u. ſpät. Ver- d
käuferinnen f. Galaut., Spiel,
Schuh, Material-, Poſam., Woll
u. Weißwaaren, 1 Jungfer, 1 Kinder
frl. u. mehr. Wirthſch. f. einzl. Herren
Fr. RBinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Ein verheiratheter Schäfer
mit guten Zeugniſſen wird zum 25.
November d. J. geſucht auf [891

Rittergut Oberfarnſtedt
Unterhof. Handt.

Ein Landwirth,
25 Jahr alt, ſucht ſofort oder I. Novem
ber als Feldverwalter Stellung. Off.
unter Z. 1056 befördert die Exvedie j
dieſes Blattes.

Ein Laufburſche
flink und gewandt, 14-15 Jahr alt,
geſucht. Gr. Ulrichſtr. 10, Eckladen.

Für eine Kornbranntwein Fabrik
wird ein tüchtiger zuverläſſiger

hm Reiſender
zum baldigſten Antritt geſucht. J

inmit Referenzen unter Z. I
der Expedition d. Zeitung

Ein junges Mädchen welche längere
Jahre auf größeren Gütern als Wirth
ſchafterin thätig war, ſucht geſtützt auf
ute Zeugniſſe anderweit äbhnliche
tellung. Adr. unter Z. r. Exp. d. 3
Jn einer anmuthig gelegenen Land

vfarre in der Nähe der Eiſenbahn
erhalten junge Mädchen aus guter
ars gründliche Anweiſung in allen

i

aushaltungsgeſchäften und in weib
en Haudarbeiten jeder Art. Gefl.
erten unter D. 928 durch

Lehrzeit beendet hat ſucht ſof.

056 Magdeburg, den 20. Oktober 1890.

kirche das Jahresfeſt des hieſigen Zweig

Eine Landwirthſchafterin, welche ihre
Stelle

jüng. Kochmamſells ſuch .St. 2 Haus
mädchen mit gutem Buch ſuch. Stelle
d. Fran Secholle, Leipzigerſtr. 11.

Eine Erzieherin im Alter vom 17
Jahren welche ſchon einige Zeit im
Auslande in einer Familie thätig war,
ſucht paſſende Stellung bei einer Fa
milie mit 1 oder 2 Kindern. Es wird
gebeten, werthe Adreſſen unter J. II.
nach Schkenditz, Halleſcheſtraße 22,
einzuſenden. [1052

Eine e hi ſucht zumperfecte Köchin bald. Antritt

Fr. Kommerzienrath Lehmann
Das im Kreiſe Delitzſch, Stunde

von Stadt und Bahnſtation Delitzſch
belegene Rittergut Schenkenberg mit
Vorwerk Rödgen ſoll auf die Zeit
vom 1. April 1891 bis 1. Juli 1907
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Hierzu iſt Termin vor dem
Unterzeichneten auf
Sonnabend, d. 6. Dez. 1890,

Vormittags 11 Uhr,
im Hotel „Zum Schwan“ in Delitzſch
anberaumt worden, zu welchem Pacht-
luſtige eingeladen werden.

Das Rittergut Schenkenberg mit
Zubehör hat einen Flächeninhalt von
402 ha 70 a 61 qm, darunter circa
317 ha Acker, 51 ha Wieſe, 3.5 ha Garten.
3,5 ha Holzung und 24 ha Weide mit
1404135 Mk. Reinertrag.

Nähere Auskunft ertheilt der Unter-
zeichnete, bei welchem die Pachtbe-
dingungen gegen Erſtattung von 3
Druckkoſten zu erhalten ſind.

Delitzſch, den 15. Oktober 1890,
langRechtsanwalt und Notar.

nun

ſchlußgeleiſe inhaber vom 20. d. Mts.
ab bis auf 6 Tagesſtunden herab-
zuſetzen. 8Bei eng Friſten wird denörtlichen Verhältniſſen und der Lage
der Züge thunlichſte Rechnung getragen.

Zur Vermeidung weiterer Beſchrän-
kungen werden die Verfrachter dringend
erſucht, durch möglichſt beſchleunigte
Be und Entladung der Wagen die
Eiſenbahnverwaltungen in ihrem Be-
ſtreben, die Leiſtungen des Wagenparks
den Verkehrsverhältniſſen entſprechend
zu ſteigern, nachdrücklich zu i
tützen.

Königliche Eiſenbahn- Direktion

Preuss, Loose
der erſten ſowie auch zur zweiten
Claſſe werden geſucht und mit W

geld bezahlt. 06Herzfeld, Bernburgerſtraße 21.
Meine Sprechstunden liegen
von jetzt ab: Vorm. s--10 Uhr,

Nachm. 23Dr. Ilerzfeld, Schmeerstr. 13.

Gustav Adolfs- Sache.
Am Sountag, den 26. Oktober d. J.

Abends 5 Uhr wird in der Ulrichs

vereins der Guſtav Adolfs Stiftung
durch einen Gottesdienſt gefeiertwerden,
bei welchem Herr Conſiſtorialrath
Dalton aus Berlin, vormals zu
Petersburg, die rig hält.

Alle Freunde des Reiches Gottes

Victoria Theater.
Heute, Donnerstag, auf Verlangen

Die Amarzone,
Schw ank in 4 Akten

Feitag den 24. October 1890,
Der Weltohentresger
Luſtſpiel in 4 Akten v. Guſt. v. Moſer.n und die Billets
Num. Sperrſ. 10 St. 6 -4, Parquet 10

r 1045t.

Anfang 8 Uhr. Die Direction.

Wiedersdorf.Sonutag, den 26. d. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr

am Concert
Abends W (loa7

wozu freundlichſt einla T. Barcn.

Verein ehem. Piomiere.

Sonnabend, den 25. d. M. Abends
8 Uhr im „Vereins-Lokal“
oltke-Commmers.

Kameraden anderer Krieger-Ver-
eine und ehemalige Pioniere, die dem
Vereine noch nicht angehören, ſind
als Gäſte willkommen

Der Vorstand.
wBettfedern u. Daunen-
W in auerkannt guter Waare,
T Pfd. 1,50, 1,80, 2, 2,50, 3 c.
ma Fertige Betten Gen
W wie Fertige Jnletts2 ſowie xtige d Fiüllen

W empfiehlt reell und billigſt W

P. G. Demuth, D
W Leinen u. Wäſchegeſchäft.

Geſchäfts- Verkauf.
Ich beabſichtige mein ſeit einer Reihe

von Jahren in Halle a/S. gr. Stein
ſtraße 10 beſtehend. Betailgeschäts
zu verkaufen. Einem ſtrebſamen Kauf
mann, der möglichſt in Colonialwaaren-
oder Droguen-Geſchäft gelernt hat und
dem Jemand zur Seite ſteht, der ihn
im Detailverkauf unterſtützt, würde
hierdurch Gelegenheit geboten ſein, ſich
eine Exiſtenz zu gründen. [1043

Offerten mit genauen Unterlagen u-
Angaben der bisherigen Thätigkeit ſind
einzuſenden an

Seifen u. Parfümerie- Fabrik.

Ein er. Doppelpult
gut erh.

u. ein einf. Pult zu kaufen geſucht.
Offerten sub G. C. 4781 bef. Rud.
Mosse, Brüderſtraße 6, Hof.

Damenfriſiren e hute

Mk. 90,000
ſuche ich zur I. Stelle auf mein Gul
Obernaundorf bei Torgau. Gerichtl-
Taxe Mk. 221,900. [1050Adolf Auerbaeh,

Berlin, Kanonierſtraße 23.
Täglich friſche Pfannkuchen und

Kartoffelkringel m. Vanilleguß, von
wunderbarem Geſchmack, Kartofſel
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſten ge-
riebenen Napfkuchen, Melange- und
Kaifer-Zwieback empfiehlt [864

Carl Koch
Herrenſtraße 1. Fernſbrecher 531.

Suhbmmnission.
Die Lieferung von
48000 kg eiſernen Säulen,

L
41480 ITrägern,

2720 Laſchen,
1600 Ankerrofetten.
640 Unterlagsplatten,

ſoll vergeben werden.
Gefl. Offerten ſind bis Dieustag d.

28. er. Vormittags 11 Uhr in unſerem
Buregau, Niemeyerſtr. 7'9 II. woſelbſt
auch die Zeichnungen und Bedingungen
in den Vormittagsſtunden ausliegen,

abzugeben. 1006Halle a. S., 21. Oktober 1890.

A. E. Giese.Baumeiſter

Großes
Karpfen- Eſſen,

pro Stunde I Mark.
die

pedition dieſer Zeitung.
laden wir zu dieſer Feier wsebenſt ein.

Der Vorſtand Saran.
Hartmann's Iotel.

7
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Hoden der Herbst- u. Winter- Saison

Kleiderstoſte in Wolle und
in allen erſchienenen

eide, Besateastoſſe
euheiten.

Gtesellschaſtsstofte in großartiger Auswahl.
Letate Neuheiten in Damen-Confection

Waqguettes, Paletots, Visites, avelocks, farbige und ſchwarze
Abendmänmtel in jeder Hröße und Dreislage.

Ausstellung von Costum-Moclellen in der l, Etage unſeres Etabliſſements.
Beständiges

e R
22. Leipzigerstrasse 22, ([1039

C. A. Schnaboel, gr. Härkerstr. 2,
einpfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten-

Schnabel Grünberg,

Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen, à 3, 4, 5 u. 6 38
Anfertignug von Oberhemden nach Maaß, ſolid u. beftſitzend,
Damenhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleichpreiswürdig,
Herren Nachthemden, Arbeitshemden, Kinderhemden billigſt, 5
Weiße Röcke m. Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 1.& an,
Beinkleider m. Stickerei f. Damen u. Kinder jed Größe v. 75 W an,
Schürzen aller Art, aus dauerhafteſten echtfarbigen in
Gardinen jed. Genresinprachtvoliſten Deſſinszu billigſten Preiſen,
Oberhemden Einſätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern, 8
Kragen u. Manſchetten in den neueſten, eleganteſten Fagons.

h e
Alle Sorten neue Lnxus- und Geſchäftswagen
ſowie 2 wenig gebrauchte halbgedeckte, 2 Jagd-,

2 Ponnn wagen Wiskhy
verkanft preiswerth

1051) Schkeuditz, Leipzigerſtraße 11.
Pfanukuchen und Spritzkuchen

in varzüglichſter Butter gebacken und mit den feinſten Fruchtfüllungen ein
pfiehlt von jetzt ab

1054]
Otto BIaur, Conditor,

große Ulrichſtraße 57.

ſammlung des ev. Bundes in Stuttgart,
2., Vortrag von Herrn Paſtor Axenfeld zu Godesberg: Geſchichten

und Bilder aus der Rettungsarbeit an der von der römiſchen Kirche
gefährdeten ev. Jugend.

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere Mitglieder und Freunde, ſo
twie die Mitglieder des S. Ulrichskirchen-Vereins, des evang. Arbeiter-Ver
eins und der akademiſchen Ortsgrubbe des ev. Bundes freundlichſt ein.

Der Vorstand
Goebel, Wächtler, Groſſe,

Cyclus von wiſſenſchaftlichen Vorträgen
für Damen.

Um den Hallenſer Damen, uuſerer Univerſitäts-Stadt entſprechend,
Gelegenheit zu geiſtiger Anregung und Vertiefung der Kenntniſſe auf ver

Wiſſensgebieten zu gewähren ſind für dieſen Winter Cyclen von
orträgen ins Leben gerufen. Das Vorbild hierzu bot das Viktoria-
ar in Berlin ünd wie dort, iſt eine ergänzende Fortſetzung in den
genden Winkern in Ausſicht genommen.

Der Cyclus von Vorträgen wird über einen beſtimmten Gegenſtand
—-10. Stunden während des Winters je an einem Tage der Woche von

n ar in der Aula der höheren Mädchenſchule (an der alten Promenade)
aſſen.

Wer ſich an den Vorträgen betheiligen will, hat „1 Mark Eintrittsgeld
zu entrichten. Der Abonnementspreis für einen Cyclus von 10 Stunden iſt

uf 2, Mark angeſetzt bei einer größeren oder geringeren Zahl derſelben
leichfalls auf „50 Pfg. pro Stunde für einen einzelnen Vortrag außer
bonnement auf „1 Mark. Auf, jeden Cyclus kann beſonders abomirt

werden. ſo daß Niemand verpflichtet iſt, ſich an mehreren zugleich zu betheiligen.
Die Vorträge beginnen Monkag, den 3. November.

Vorträge für dieſen Winter haben übernommen:
1., Herr Prof. Kirchhoff: Ueber Afrika, 6 Stunden, vor Weihnachten,

Donner tie ufang den 6. November.
2., Herr Dr. Wernige: Kunſthiſtoriſche Wanderungen durch die Denk-

mäler des antiken Rom, 6 Stunden, vor Weihnachten, Mitt
woch, Anfang den 5. November.3., Herr Direktor Or. Naſemann: Kulturhjiſtoriſche Spwpeleleng der
neueren Zeit, 20 Std. Dienstag und Freitag, Anf. d. 4. Novbr.

4., Herr Direktor Dr. Biedermann: Die klaſſiſche und romantiſche
Litteraturperiode in Deutſchland, 10 Stunden, Montag,
Anfang den 3. November.

5., Herr Dr. Riehm: Ueber Darwinismus, nach Weihnachten,

Mittwoch. [753

2

0

Sokmann Serauky,

weigrerein d. ev. Bundes Halle n. d. Saalkreis

Freitag, 24. October Abends 8 Uhr, „Kaiser Wilhelms-Halle“. T
1., Bericht von Herrn Konſ.-Rath Dr. Haupt über die 4. Generalver-

Lager in Trauerkleidern.

Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saalkreis.

Sonnabend, den 25. Oetober a. o. Abends 8 Uhr

W im Prinz CarlM oltkefeier.Programm: Concertmuſik, Anſprachen, gemeinſame Geſänge.
Eintrittskarten ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten, das Stück

zu 20 Pfg. in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. Für unſere aus
wärtigen Mitglieder ſind gegen e der Mitgliedskarten Eintritts-
karten am Eingang des Feſtlokals zu haben. 964Die Bezirksverſammlung des II, Bezirks findet Freitag, d. 31. Hetbr- ſtatt.

Nürnberger Exporthbier
von

J. G. ReiC, Nürnberg.
einpfiehlt

in bekannter feinfter Qualität in Gebinden u. Flaſchen

I. F. Bölbergasse 2
an der grossen Ulrichstr. Fernsprecher Nr. 238.

NB, Preisliſte zu meinen diverſ. Bieren iſt in meinem
Contor zu haben, auch auf Wunſch franeo zugeſandt. [378

Nen renovirte eomfortabel eingerichtete
Lokalitäten.

J Großer Tanzſaal mit Theaterbühne u. Geſellſchaftszimmern
für Vereine, Geſellſchaften, Familienfeſte, Verſaminlungen.

Heizbare Kegelbahn, franzöſiſches Billard.
Um freundlichen Zuſpruch bittet [1076

Herm. s au, Wuchererſtr. 26.

Wuche

rergtr.
26.

Wuche-

rergtr.
26.

Hierdurch mache die ergebene ten daß ich mit heu
tigem Tage in meinem Hauſe Wuchererſtraße 43, Ecke der Kaiſer
ſtraße, unter der Firma:

Kaiser-Orogerie
Drogen-Geschäſt Iuvrur, Colonial- I. Farbwaaren

errichtet habe. [1075Bei Bedarf in meinen Artikeln bitte um ?weigten Zuſpruch

und zeichne Hochachtungsvo
Halle a. S., den 23. Oktober 1890.

Franz ZinkKoe.

ſtehen wieder 1057W hochtrag. u. friſchm. Kühe
in großer Auswahl preiswerth zum Verkanf-

Cönnern. W. Neumeister.
Eintrittskarten ſind bei Herrn Direktor Dr. Biedermann im Schulhauſe

der höheren Mädchenſchule an der alten Promenade Vormittags in Em-
pfang zu nehmen.

Das Comitbe.
n Dr. Schrader. Direktor Dr. Naſemann.G

Geb. Regierungs-Rath Prof, Dr. Conxad. Wrektor Dr, Viedermann.

Alle Sorten Seifen,
Magenfott, Maschinenöle, NMasehinenfett, Huffett, Lederfett,

Säcke u. Plauen offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen in nur ſtreng reeller Waare

Halle a. S.,
Brüderſtr. 18--20

Parterre u. I. Etage.

Von Sonnabend den 25. d. Monats 2

[1037

Gröbers
Bahuhofs-Reſtaurant.

ur Kirmes
Sonntag 26., Montag 27.

m Bal, awozu freundlichſt einladet [101
P. Ioffmann,

Altthee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſtetund Heiſerkeit à Packet 4 und 60

empfiehlt

Joh. Mitlacher,Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 365

Gelegenheitskauf.
Circa 20 Stück wenig gebrauchte
faſt neue ein- und zweithürige

S Geldſchräuke,
beſtes Fabrikat, hat bedeutend unt. früh
Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

A. Riessler, aeſpentabrn
Zerbſt i/ Auhalt. 423

„„—=S--5-5

Ein Gebett volle Betten 14 M.
ein Gebett à 17 M., rothe Betten
für 25 M. ſofort zu verkaufen ([955

Krauſenſtr. 11, 1 Tr. rechts.

Getragene
Herrenkleider, Winterüber-
zieher, altes Gold, Silber,

Möbel, Pianinos, ganze Nach
laſſe, Pelze, Fracks, BVetten,
Wäſche kauft und zahlt die

allerbeſten Preiſe
Renner'“s Erſtes Halleſches

großes Ein- u. Verfoufsgeſ haft
gr. Ulrichſtr. Nr. 23 I Tr.

Carl Kooh's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver

kaufſtellen. [71Leçons de français
conversatiop, cours de lecture, gram-
maire, par une dame. S'adresser
Schillérstrasse 26, Au second à
gauche, entre midi et 1 h, [427

Briſſant-Ring
geſtern Mittag verloren. Gegen
hohe Belohnung abzugeben Marh ger
gaſſe 25 part.

Grosse Restaurations-
Inventar-Anction

auf hieſigem alten Bahnhofe 2. u. 3. Kl.
reitag, den 24. d. Mts. von

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich gegen gleich baare
Zahlung eine große Partie Tiſche
Stühle, Tafeln, Sophas, Spiegel, Eck
ſchrank mit Spiegelſcheibe, 3 gut er-
haltene Buffets, Buffettiſch mit Mar
morplatte, 3 Schenkbleche, eine große
Partie Kupfergeſchirr und Keſſel,
foſt neuen 2leitigen Bierapparat, 1
Kochherd, Cigarrenautomat, 20 St. eif-
Bettſtellen, 8 hölzerne, 20 Matratzen
in Keilkiſſen, Portieren, Kleiderſtänder
Bettſchirme, verſchiedene Glas- und
Porzellanſachen, 6 Putzkaſten, Patent-
Lampen, Eleltriſche Klingeln, Büſten,
Glasverſchlüſſe, Thüren, Fenſter,
Bretterwände, Gasarme u. dergl. mehr.

August Schondorf,
C. ammel am Mangfelderſtr. 3. Anctiongtor,



dte und Marine.
Zur Stgtiſtik der Todesfälle in den Heeren

Enropas. Die ſoeben in dem franzöſiſchen Fachblatt „Krehives
do wédecine militaire“ veröffentlichten Angaben über die
Statiſtik der Todesfälle in den europäiſchen Heeren während
des letzten Juſimongts ſtellen der deutſchen Militärhygiene
abermals das ehrendſte Zeugniß aus. Denn Deutſchland hatte
von allen die geringſte Sterblichkeitsziffer mit 397 Prozent
es folgt Belgien mit 4,07, England mit 5,13, Frankreich mit
6,00, Heſterreich Ungarn mit 6.94, Jtalien mit 8,74, Rußland
mit 8,88, endlich Spanien mit 13,49 Prozent. Jn ber abnormen

öhe der Sterblichkeit des ſpaniſchen Heeres, bekundet ſich
offenbar der verderbliche Einfluß des Cholerafaktors.

Die diesjährige Rangliſte für die Kaiſerlich
deutſche Marine ſoll bereits bis zum 1. Dezember fertig
geſtellt werden. Die Seedienſtzeit wird bis 31. Oktober be
rechnet, für die ſonſtigen Angaben ſind die Verhältniſſe maß-

in denen ſich die Betreffenden Anfangs November be-
nden.

Perſonalien.
Die 2. Klaſſe der 2. Abtheilung des Luiſen-QOrdens

der Ehegattin des Krupp,argarethe geb. Freiin von Ende, zu Eſſen und Fräulein
Holleben in Rupdolſtadt.Jettina von JDer, Geb. Baurgth und vortragende Rath im Miniſte

inm der öffentlichen Arbeiten Jungnickel iſt zum Geh.
berBaurath ernannt.

Dem Rechtskandidaten v. Metzſch, zur Zeit in Zeller
eld, iſt vom Könige von Sachſen für die von ihm unter eigener
ebensgefahr bewirkte Rettung eines Studirenden

vom Tode des Ertrinkeus in der Pleiße die ſilberne Lebens-
rettungsmedaille am weißen Bande verliehen.

GHochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bern. Der im 80. Lebensjahre ſtehende Profeſſor der

Matbematik an der Univerſität Bern, Dr. Wilhelm Denzler,
iſt von ſeinem Lehramte

Berlin. Mit dem Beginne des Winterſemeſters iſt
beim Seminar für Orientalifche Sprachen wieder eine
durch den Abgang früherer Lehrer entſtandene Lücke ausgefüllt
worden. Der angekündigte neue Lector für das Nordchineſiſche.
Hſüeh Shen, iſt aus Peking in Berlin eingetroffen und hat
ſeine Frau ſowie einen etwa 10jährigen Sohn mitgebracht. Ein
Lector für das Südchineſiſche wird demnächſt erwartet.

Heidelberg. Die Nachricht, daß als Nachfolger des
verſtorbenen Profeſſors v. Bulmerineg der außerordentliche
Profeſſor von Kirchenheim beſtätigt ſei, iſt unrichtig. Ueber
die Wiederbeſetzung der genannten Profeſſur ſind zur Zeit noch
nicht einmal Fakultätsvorſchläge gemacht.

Gießen. Der ehemalige Profeſſor der Chemie Heinrich
Will iſt im Alter von 78 Jahren am Herzſchlag geſtorben. Er
war der Nachfolger Juſtus v. Liebig's an der Gießener
h ſeit dem Jahre 1853 und iſt 1882 aus dem Lehramte
geſchieden

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geftattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvinz. Erledigt ſind die Pfarrſtellen zu Blanken-
burg, Diözeſe Tennſtedt, (Berufung diesmal durch die Kirchen
behörde), zu Bil z ig, Diözeſe Zahna (Bewerbungen bis 1. Nov.
an das Kgl. Konſiſtöorinm) zu Halberſtadt. Zu der er-
ledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Branderoda, in der
Diözeſe Freyburg a. d. U., iſt der bisherige Pfarrer in Thal
winkel, Oskar Wilhelm Weber, zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Ni ederndodeleben, in der Diöceſe Bar-
leben, der bisherige Predigtamtscandidat, Gymnaſiallehrer
Dr. Ernſt Friedrich Braaſch, beruſen und beſtätigt, die er
ledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Süptitz in der Diözeſe
Torgau iſt dem bisherigen Predigtamtscandidaten Johannes
Heinrich Küſt er verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zn Groß-Leinungen in der Diözes Sanger-
hauſen iſt dem bisherigen Pfarrer zu Jeſuborn im Fürſten-

Schwarzburag-Sondershauſen Ueberhagen verliehen
orden.

v. Magdeburg, 23. Oktbr. (Eine Colonialwagaren-
händlerverſammlung) hat vorgeſtern Abend infolge
einer Einladung des hieſigen Vorſtandes des Verbandes der
Kaufleute der Provinz Sachſen hierſelbſt ſtattgefunden. Jn
derſelben hielt Herr Senator SchulzeGifhorn einen
Vortrag über die Uebelſtände in Handel und Ge-
werbe und über die Abhilfe derſelben. Infolge
des Vortrages wurde beſchloſſen, an den Kaiſer die
Bitte zu richten, dem in ſeiner Exiſtenz ſchwer bedrohten
kleinen Handels und Gewerbeſtand höchſtdeſſen Theilnahme zu
zuwenden und dieſelben vor den Auswüchſen des Genoſſenſchafts-
weſens, der Aktiengeſellſchaften, wie vor denen der Gewerbe-
eſetzgebung im Hauſir- und Derailweſen durch geſetzmäßige
nordnungen zu ſchützen. Feryer wurde noch die Gründung

eines Vereines zum Schutze des Handels und
Gewerbes beſchloſſen, an welchem jeder Gewerbetreibende
als Fi zugelaſſen werden ſoll.

M. Seehauſen, 22. Oktbr. (Die Errichtung einer
Herberge zur Heimath) ſcheint jetzt in unſerer Stadt
ziemlich geſichert. Als Banplatz kommt die durch den Abbruch
der n freigewordene Stelle am Beuſterthore in
erſter Linie in Frage.

M. Stendal, 23. Oktober. (Der Sängertag der zum
Elbh-Havelbunde gehörigen Männergeſangvereine)
fand am letzten Sonntag hierſelbſt ſtatt. Vertreten waren von
den 48 Bundesvereinen 38. Nachdem über das Wiener Sänger-
f9 berichtet, wurde in Betreff der Rechnungslegung be
chloſſen, dieſelbe dem mit der Bundesleitung bis 1892 nen be
trauten Kreislehrer- Verein zu Stendal zu übertragen. Der
von den Magdeburger Vereinen geſtellte Antrag auf Nieder
ſetzung einer Commiſſion zur Reviſion des Bundesſtatuts
wurde zurückgezogen, nachdem der Wunſch ausgeſprochen worden
war, daß etwa beabſichtigte Abänderungsauträge bis zum
nächſten Sängertage, eingeſandt werden möchten. Es wurde
dann noch die Antymmiſgon durch die Neuwahl verſchiedener
Herren vervollſtändigt und der Beſchluß gefaßt, den Fehlbetrag
des letzten Bundesgeſangfeſtes der Bundeskaſſe zu entnehmen.
Das nächſte Geſangsfeſt wird 1892 in Oſterburg ſtattfinden.

Neuhaldensleben, 23. Oktober. (Das Gehalt des
Bürgermeiſters), welches in der letzten Stadtverordneten
verſammlung für die nächſte Wahlperiode auf 3000 M., wie
bisher, feſtgeſetzt worden war, iſt von der Kgl. Regierung als
zu gering angeſehen worden und ſoll daher eine Erhöhung
erfahren. Zugleich iſt von der Regierung die r ge
ſtellt worden, daß die Geſchäfte der Polizeiverwaltung von dem
Prrerreg; fortan zu trennen ſind und ein beſondrer

olizeikommiſſar mit einem Minimalgehalte von 1500 M.
anzuſtellen iſt.

Hinter den flüchtigen Direktoren der
EppendorferJnduſtriegeſellſchaft, Wilhelm König
und Emil Rebentiſch, hat die Staatsanwaltſchaft zu Chemniß
einen Verhaftsbefehl erlaſſen. Beide ſtehen in den 30er
Jahren und waren Beide, nachdem ſie ſich in e
zurzer Zeit emporgearbeitet hatten, in angeſehener ſozialerStellung Beide ſind verheirathet. Rebentiſch mit einer Tochter
einer angeſehenen W r W König mit einer Vayerin.
Letzterer hat Kinder. Die Höhe der von Beiden defraudirten
Summe kann man ſich blos durch die verſchiedentlichen Privat
ſpekulationen, in die ſie verwickelt waren, und durch luxuriös-
anſpruchsvollen Lebensaufwand erklären Als Hauptmacher des
ganzen Coups iſt man in naheſtehenden Kreiſen Rebentiſch an
zuſehen geneigt

Ein Akt gemeiner Rohheit wurde am Sonn-abend Nachmittag in Berg a verübt, indem von 4 Pferden' die.
Schwänze bis an die Wurzel abgeſchnitten wurden. Als der
That. verdächtig iſt ein Zigeuner verhaftet

k. Für den Wanzlebener Kreis ſcheint ſeitens der
Magdeburger Sozialiſten eine beſonders „kräftige
Propaganda unter der- ländlichen Bevölkerung in Angriff ge

2 nommen zu ſein. Tauſende von Agitationsnummern der Volks
timme“ wurden verbreitet; auch ſollen allenthalben Volksver
ammlungen ſtattfinden. Die Geiſtlichkeit warnt vor den
Sendboten der Sozialdemokratie. selch edle Elemente die Sozialdemokratie
in ihren Reihen hat, geht aus dem cy niſchen Jnhalt einer
Korreſpondenzkarte hervor, welche ein „Genoſſe“ an den Re-
dakteur eines Gothaiſchen Blattes gerichtet. Vieſelbe hat fol
genden Wortlaut:

Wenn Du infamigter Zuchthäusler noch fortfährſt, unſer
heiliges Panier zu begeifern, daun iſt Dir eine Tracht Prügelgewiß Erſte und letzte Mahnung! Ein Genoſſe.“

Aus aller Welt.
Roſeuberg, 20. Oktober. (Entſprungen) iſt geſtern

Abend der Drahtbinder Drackno, ein Ausländer ans dem bieſigen
Gerichtsgefängniß. Er ſaß in Unterſuchungshaft wegen Ranubes,
welchen er mit einem anderen Drahtbinder, der auch r 7
iſt, an einem Genoſſen in der Finckenſteiner Forſt verübt hat.
Bei der Flucht war der Räuber nur mit Hemde, Hoſe und
Strümpfen bekleidet.

Neiſſe, 20. Oktober. (Einen bemerkens werthen
Diſtanzritt) hat ein Stallmeiſter ausgeführt. Er
ritt um 9 Uhr früh hier fort und kam, mit heftigem Weſtwinde
kämpfend, Abends um 46 Uhr in Breslau an, legte alſo die
84 Km weite Strecke. wenn man den Aufenthalt von zuſammen
3 Stunden in Grottkan und Oblau abrechnet, in 6 Stunden
zurück. Von Breslau ging es am nächſten Morgen nach Nen-
markt (36 Km), wozu bei heftigem Wind und Regen allerdings
4 Stunden nöthig waren, und am nächſtfolgenden Tage über
Jauer nach Schweidnitz (71 km). Von hier gelangte der Reiter
nach Zurücklegung einer 82 km langen Strecke am folgenden
Tage wiederum nach Neiſſe zurück. Den ganzen 273 km langen
Weg hat der Stallmeiſter, wenn man die 22 Stunden des durch
elementare Verhältniſſe hervorgerufenen Aufentbaltes- in
Nenmarkt mußten bei dem Pferde Kolik- Erſcheinungen beſeitigt
werden abrechnet, in 59 Stunden zurückgelegt. Das Pferd
eine braune, 1,67 m große, 7 Jahr alte Bluiſtute, wog bei der
Rückkehr 19,5 kg weniger als vor dem Ritt. Der Reiter hatte
2,50 kg Körpergewicht eingebüßt.

Vermiſchtes.
Eine Botſchaft ans dem Zuchthauſe. Der Cigarren

bändler Johannes Vobbe, jener T rtiggr der vielbeſprochenen
„Moabiter Menſchenfalle“, der wegen Brandſtiftung zu lang
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde hat vom
hauſe zu Sonnenburg aus ein langes Schriſtſtück an ſeinen
Vertheidiger, den Rechtsanwalt Silberſtein, gerichtet, in welchem
er demſelben intereſſante Mittheilungen macht, die dazu dienen
ſollen, ein Wiederanfnahmeverfahren zu erwirken. Bobbe giebt
an der Hand einer beigefügten Zeichnung an, wo er „be-
deutende Schätze“ verborgen haben will. Er behauptet ferner,
daß die Fallthür in ſeinem Laden nicht vor, ſondern unter dem
her ſich befunden hat, ſo daß ſie Tags über nicht zu
ehen war.

Eine der größten Orgeln Deutſchlands wurde vor
Kurzem im Dome zu Paſſan aufgeſtellt. Dieſelbe wurde im
Zeitraume von vier Jahren von dem rühmlichſt bekannten
Orgelbaumeiſter Martin Hechenberger erbaut. Die aus Fach-
autoritäten, Organiſten und Muſikprofeſſoren aus allen Gegenden
Deutſchlands beſtehende Prüfungskommiſſion unterzog das Werk
einer eingehenden an und gab ihr Urtheil dahin ab,
daß die Orgel nicht nur den höchſten Anforderungen der modernen
Orgelbaukunſt enſpreche, ſondern auch durch hierbei in An
wendung gebrachte Neuerungen und Erfindungen Meiſter
Hechenberger's in vieler Beziehung unerreicht daſtehe. Die
P hat drei Mannuale und ein Pedal, 93 Regiſter mit 5097

eifen.
Der berüchtigte griechiſche Urkundenfälſcher Simonides

iſt vor kurzem in einer kleinen Stadt Albaniens geſtorben. Er
iſt es, der eines ſchönen Tages einer Kommiſſion von 12 Ge
lehrten der Univerſität Atben einen auf Lotosblätter geſchriebe
nen „Honier“ vorlegte. Elf Mitglieder dieſer Kommiſſion be
wunderten, die unbeſtreitbare Echtheit dieſes altehrwürdigen
Schriftſtückes. Später erſt entdeckte man den Betrug. Es war
eine wortgetreue Abſchrift der Wolff'ſchen Ausgabe, ſogar mit
denſelben Fehlern. Ein anderes Mal gelang es Simonides,
dem Gouverneur von Syrien, Jsmasl Paſcha, einzureden, er
hätte in deſſen Garten von Bebeck, am Bosporus, unter einem
kleinen Feigenbaum antike Pergamente geſunden. Der Paſcha
ordnete nun Ausgrabungen an und man förderte eine Urne zu
Tage, die Dichtungen von Ariſtoteles enthielt. Dieſer Fund irug
Simonides 100 türkiſche Pfund ein. Trotzdem bewies der
Gärtner Jsmasl Paſcha's ſeinem Herrn, daß der Feigenbaum
erſt vor fünf Jahreu gepflanzt worden und bei dem damaligen
Durchgraben deſſelben Platzes nichts gefunden worden ſei.
Selbſt England wurde in dieſes ſchwindelhafte Treiben mit
hineingezogen. Simonides verkaufte an das britiſche Muſeum
um 650 Guineen einen angeblichen Bericht des Generals Beliſar
an Kaiſer Juſtinian, ſowie um 200 Pfund Sterling, dem Her
og von Sutherland zwei gefälſchte Briefe des Alcibigdes an

erikles. Simonides ſtarb in Armuth, angewieſen auf öffent
liches Mitleid.

Jm „Goldberger StadtEin netter Schwiegervgter. e dblatt iſt folgende Abbitte zu leſen; „Die gegen meinen Schwie-
aabn, den PrivatSekretär Herrn Adolf Scholz, früher in
ähn und Goldberg in Schleſien, jetzt zu Rothenburg O.-L.,

ausgeſprochene reſp. verbreitete gemeine und ſchändliche unwahre
Thatſache: Derſelbe ſei wegen Majeſtätsbeleid S Wech
ſelfälſchung eingeſperrt reſp. hinter Schloß und Riegel,“ nehme
ich hiermit zurück und warue vor Weiterverbreitung mit dem
Bemerken, daß ich mich allerdings ſchämen wuß, durch ſolche
Lügen das Fortkommen meines Schwiegerſohnes hindern zu
er eieee ber i. Schl., den 15. Oktover 1890. Guſtav Hinke,

artikulier.
Onkels Talent. „Wir wollen wilde Thiere ſpielen, Onkel,

ſpielſt Du mit „Alle Wetter, Fritzchen, was ſollt' ich denn
da für ein Thier ſein Du wirſt der Bär, Onkel!“
„Worum denn gerade der Bär Weil Du ſo ſchön örxum
men kannſt!“ „Jch, brummen? Haſt Du's denn ſchon gehört

„Nein, aber Papa ſagte geſtern, Du bätteſt ſchon mal ein
halbes Jahr gebrummt!“

Vom Büchertiſch,
Das Prieſtererbe, ſo betitelt ſich ein Rom an. der

zugleich ein Beitrag zur neueſten Geſchichte der Wiederkatholi-
rung Deutſchlands ſein will, im Selbſtverlag des Verfaſſers

ritz Peter erſchienen, ſür den Buchhandel zu beziehen durch
Carl Braun in Leipzig.

„Es iſt wohl nicht zufällig, daß der J paleggs des Evan
geliſchen Bundes C. Braun den Vertrieb dieſes Romans über-
nommen hat. Fällt derſelbe doch ganz unter den Hauptzweck
des Evangeliſchen Bundes, die Abwehr der römiſch-katho-
liſchen Uebergriffe, und kann darum in ſeiner Weiſe für
die Sache des Ev. Bundes werben und wirken, ein Gründ,
weshalb die Halliſche Zeitung nicht ohne empfehlendes Wort
an ihm vorübergehen möchte. Die Zeitungen erzählten vor
nicht zu langer Zeit von einer Millionen Erbſchaft, die einem
ultramontanen Kanonikus in Breslau
Zwecke von einem katholiſchen Pfarrer in Schleſien zugefallen
ſei. Dieſer Pfarrer habe die Erbſchaft ſ. Z. von einer pro-
teſtantiſchen Baronin gemacht, deren Verather er geweſen. und
die er ganz in ſeiner Gewalt gehabt, nachdem ihr Gatte im
Jrrenhaus verſtorben. Der Verfaſſer hat nun dieſer myſteriöſen
Geſchichte nachgeforſcht und berichtet im Vorwort über die
näheren Thatſachen. Der Rerman ſelbſt baut ſich auf Grund
dieſer geſchichtlichen Thatſachen auf, die er mit dem Schleier der
Dichtung umwoben vom Anfang bis zu Ende in ſpannendſter
Weiſe vor Augen i Es fehlt nicht an packenden und er
greifenden Scenen. ie Sprache le und einfach. Etwaige
Fremdworte ſind durch Fußnoten verdeutſcht, ſo daß das Buch
für den breiteſten Leſerkreis ſich eignet. Das ultramontane und
jeſuitiſche Ränkeſpiel wird ſcharf gezeichnet, ohne karrikirt zu ſein,
und durch das Ganze geht ein warmer Hauch proteſtantiſcher

Geſinnung. E. D.

für propagandiſtiſche

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 21. Oktober.

n r Stuckateur Oskar Sachſe uud WilhelmineDietſch, Wuchererſtraße 19 a. Der Handarbeiter Ernſt Schöne
born und Marie Moritz, alter Markt 3. Der Bahnarbeiter
Atadislaush Hoffmann, Frieſenſtraße 8 und Marie rer

ühlgraben Ia. Der Schneider Hermann Krüger,
Schülershof 3 und Karoline Dipping, Schmiden. Der Ma-
ſchinenheizer Friedrich Müller, Halle und Ottilie Fiſcher,
Löbejün. Der Hauptſteneramts Aſſiſtent Otto Bahrs, Oſchers
leben und Jda Lechner, Halberſtadt. Der Molkerei-Jnſpektor
Auguſt Witkte, Meißen und Martha Häſchel, Schkeuditz. Der
Tiere Fonl Schönbradt, Halle und Wilhelmine Häßler,

iegelsdorf.
Etzeſchließungen: Der Kaufmann Karl Funke, Bahnhof

ſtraße 15 und Marie Böhme, Bernburgerſtraße 6.
Geboren Dem Schuhmachermeiſter Karl Damm 1 T.

Lucie, große Ulrichſtraße 58. Dem Kaufmann Max Abpek
1 T. Laurg Katharina Johanna, Charlottenſtraße 17 a. Dem
Fabrikarbeiter Friedrich Heſtermann 1. S. Friedrich Willy,

treiberſtraße 21. Dem Maurer Julins Noack 1 S. Johann
Emil Kurt, Pfännerhöhe 1a. 1 unehel. S.

Geſtorben Des Kaufmann Ludwig Otto S. Werner
9 M., Krauſenſtraße 3. Des Handarbeiters Karl Lange T.
Minna 4 J., Saalberg 8. Des Handarbeiters FranzMännicke T. Marie 13 J., Diakoniſſenhaus. Der Dienſt-
knecht Gottlob Franz 24 J., Klinik. Des Jngenieurs Wilhelm

einrich Kaufmann S. todtgeb., Thurmſtraße 30. Dorothea
Fiſcher 84 J gr. Ritterſiraße 2. Des Markthelfers Karl

ottſchalk T. Gertrud 2 M. Taubenſtraße 15.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Se. Durchlaucht Prinz von Croy nebſt

Familie und Dienerſchaft aus Teplitz. Delcherabrie nebſt Sohn
gus Sombreff in Belgien. General und Komm. der 16. Jnf.
Brig. von Liegnitz aus Erfurt. Hofſbuchdruckereibeſitzer Eber

aus Wismar. Direktor Witt aus Hildesheim. Direktor
artung aus Verlin. Fräulein Anna Mathaei aus Gotha-

Direktor Heſſelburger aus Nürnberg. Direktor Hertrich aus
München. an. Baurath Bauer aus Magdeburg stud. agr
Detbmars aus Middelſteen. Concertſängerin Fräulein Kretma
aus Elberfeld. Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Baron von
Helldorff aus Zingſt, Pr.-Lt. im 8. Kür.-Regt. von Veltheinaus Deutz. a Budenberg, Posner, Schmidt, Caro,
Joſeph, Rinkel, Miſtereck, Utermarck. Geetz aus Derlin, Behrens
aus Man Büchler aus Pforzheim, Meyer aus Frankfurt
am Main, Spangenberg aus Hanau, Antoine aus Chalons,
Döring aus Waldheim, Haſſe ans Lüpde i. W., Wey aus Mann
beim, Steinmann aus Elberfeld, Michgelis aus Breslan.

Hotel Kronprinz. Frau Rentier Bodien aus Berlin. stud.
theol. Walther Müller aus Solingen. Kauflente: Paul Cajöry
aus Magdeburg W. Schierborn aus Bremen, Jogchimstha
aus Berlin, A. Steinthal aus Biebrich, Steingröwer au
Aachen, Witte aus Leipzig Braß aus Frankfurt a. M.
Schulze, A. Werls aus Naumburg, G. Bröer aus Werdobl.
J Otto aus Coburg, Caſper, Tiede aus Berlin, Frenzel aus

alberſtadt, Gehre aus Leipzig, Baſt aus Erefelb, R. Domſch
aus Plauen, Hinkeldeyn aus Berlin, Frank aus CrefeldFühriug, Wallach aus Berlin, Baller aus Dresden, Dr. jur. Car/
aus München.

Wollberichte.
Leipzig, 22. Oktober. Notirungen von Kamm-

zug auf Zeit:
La dyta Conto B Oktober „Dezember v

o. o. annar 4,67do. do. m an 4,57do. do. B März 465do. do. B April 4,625do. do. B. Mai-Juli e 4,50d C unverändert.do. o.Umſatz: Contract B 110 000 kg. Tendenz: Schwach.
Poſen, 21. Oktober. Wenn auch ſeit unſerem letzte

Bericht im ſtändigen Wollbandel keine große Regſamkeit zu vero
zeichnen iſt, fo waren dennoch die Umfſätze größer als in der
zweiten Hälſte des vorigen Monats. Für Ruſtical- und Schmutz
wollen zeigte ſich von den anweſenden Käufern eine gute Nach
frage, weniger ſür die Stoffwollen. Von Stoffwollen verkauſte
man nach Sachſen und Berlin gegen 500 Centner à 140--142
Mark und von Ruſticglwollen gegen 400 Ctr. à 120--122 Mk-
Von ungewaſchener Lamm und Krenzungswolle erwarben
Wäſcher aus Heſſen und aus Schleſien mehrere bundert Centner
a 60--62 Mark. Bei Rufſlical- und Schmutzwollen ſtellte ſich
ein Preisaufſchlag von ca. 6 Mk., bei Stoffwollen 3--4 Mark
wegen letzte Wollmarktspreiſe heraus. Wie wir bören, haben
ich für die nächſte Zeit einige größere Fabrikanten aviſirk undhofft man, daß nach dem feſten Schluß der Londoner Woll

Auktion größere Abſchlüſſe zu Stande kommen werden. Das
verkaufte Quantum von Ruſticalwollen wurde durch friſch ein-
getroffene Zuſuhren wieder erſetzt. Das bieſige Lager iſt noch
ziemlich belangreich und das Aſſort ment in allen Gattungen
reichhaltig, Die Tendenz kann als recht ſeſt bezeichnet werden
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300 M. vollgezahlt 36 30do. Feuerverſich Äckien p. St. à 3000 M

mit 28 ELinzahlung 225 J 203 4449 Bdo: agel-Berſicher. „Actien p. St. à 1600
mit 30 Einzahlnng 76 25do, Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600
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do. Banlverxein-Autheile 4 5 6do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 160,0 G
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Tages-Kalender für Freitag 24. October:
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden lehteu Dienſt-
tunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
atentſchrifteu-Leſczimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, Il v. 8-12

Uhr Vorm. u. 29 Uhr Rachm. Volksbibliothet: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſtkaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ N. s Uhr. Halleſcher VicycleCind 89. Ab.
im Prinz Carl Halleſcher RadfahrerCinb: CElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 3-10 r
derſtädt. Turnhalleam Roßplatz. MännerTuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10. Uhr. Aich- und Waageamt:
8--12 u. 26 Uhr. Botaniſcher Garten: 812 und 16
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. J nſpektoMerten, d Verbfegunze ſation el

fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimarh
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen Herberge, Martha

haus, Gottesgckergaſſe. 2.

Verantworilich: L. Lehmann (Jnſer te), Halle a. S a. S:
Expedilien der Hlliſchen Zeitung Gr.

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitungärkerſtraße 11 aeänffet. von hie
Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, Tchane e h hßähää e
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Landwirthſ haftliche Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Zur Thomasmehlfrage.

Kaum haben ſich die Wogen des Streites mit dem
Ringe der Thomasphosphatmehlhändler einigermaßen be
ruhigt, ſo werden auch ſchon die Landwirthe durch ander
weitige Vorgänge auf dem Düngermarkte wieder beunruhigt;
wir meinen den Jmport von W Redondaphosphat ver
a Thomasſchlacke. Das Redondaphosphat iſt be
anntlich ein in allen äußerlich erkennbaren Eigenſchaften,

wie Farbe, Conſiſtenz, Feinpulvrigkeit 2c., dem Thomas
mehl vollſtändig ähnliches Material, welches auch einen
mit dieſem etwa gleich hohen Gehalt an Phosphorſäure
beſitzt, nur daß die letztere in vollſtändig unlöslicher, alſo
den Pflanzen auch unzugänglicher Form vorhanden iſt.
Jn Folge aller dieſer Umſtände iſt eine Beimengung vonRedondaPhosphat, ſowohl äußerlich, als auch an dem

Wege der chemiſchen Analyſe nur ſchwer zu erkennen und
deshalb erſcheint daſſelbe als ein zur Verfälſchung des
F. erhogphatmehles in hohem Grade geeignetes Ma-

erial.
Da im Redondaphosphat die Phosphorſäure in der

S von phosphorſaurer Thonerde enthalten iſt die
onerde im unverfälſchtem Thomasmehle gar nicht oder

doch höchſtens in Spuren vorkommt, ſo bildet eine Unter
ſuchung auf dieſen Beſtandtheil allerdings eine, aber auch
die einzige Handhabe zur Erkennung der Verfälſchung.
Der Landwirth hat daher alle Urſache zur Vorſicht beim
Ankaufe von er damit ihm nicht etwa ver-

fälſchtes Material in die Hand geſpielt wird. Jn unſerem
Vaterlande iſt Gott ſei Dank kein Redonda Phosphat zu
haben, es iſt vielmehr das Ausland welches uns dieſes
Danager-Geſchenk rn hat, insbeſondere aber iſt es die
engliſche Firma Alexander Croß Sons in Glasgow, die
ſich der wenig dankenswerthen Aufgabe unterzogen hat, uns
mit derartig verfälſchtem Thomasmehle zu verſorgen.

Durch ein bedauerliches Mißverſtändniß iſt auch eine
angeſehene Düngerfirma unſerer Provinz in dieſe Ange-
Wenyrit mit hereingezogen. Jn den Mittheilungen der
D. L. G. veröffentlichte nämlich ein Herr Förſter in
Berlin, daß die Firma Julius Groſſe in Oſchersleben
von A. Croß Sons verfälſchtes Thomasmehl bezogen
habe. Daraufhin publicirte Herr Julius Groſſe
Folgendes:

Jn den „Mittheilungen der Deutſchen Landwirth
ſchaftsGeſellſchaft“, Stück 13, wird von dem Ausſchuß
der Dünger Abtheilung im Artikel zur Thomasphosphat-
mehlVerfälſchung ein Schreiben eines Herrn M. Förſter
zu Berlin veröffentlicht, worin dieſer behauptet, daß im
Juni er. per Dampfer „Stettin“ 2350 Sack Thomas-
Ahosphatmehl von den Herren Alexander Croß Sons
in Glasgow von Leith aus für mich nach Stettin verſchifft
wurden und hätten die Muſter davon ergeben, daß dieſes
Thomasphosphatmehl mit Redondaphosphat vermiſcht ſei.

m gegenüber erkläre ich hiermit, daß ich weder

per Dampfer „Stettin“ im Juni er. noch ſonſt je Thomas
phosphatmehl von der Firma Alexander Croß Sons,

lasgow, bezogen habe, im Gegentheil deren Offerten ſtets
ablehnte, weil die Firma beim Verkauf reines Thomas
phosphatmehl nicht garantirte.

Die gemachten Mittheilungen beruhen ſomit auf
völlig unwahrer Grundlage und habe ich dem zuſtändigen
Gericht die Angelegenheit übergeben, um zu prüfen, ob ich
hier lediglich leichtſinnig auf haltloſe Mittheilungen hin
oder gar in verleumderiſcher Weiſe angegriffen bin.

Jch bitte die landwirthſchaftlichen oder ſonſtigen
Zeitungs Organe, welche von dem unwahren Gerücht
bereits Notiz genommen, auch dieſe Erwiderung gütigſt
aufnehmen zu wollen, während ich mir geſtatten werde,
meinen Abnehmern nach Abſchluß des Prozeſſes vollſtän-
digen Bericht zu unterbreiten.

Mit Hochachtung!
Julius Groſſe.

Die in Vorſtehendem mitgetheilten Thatſachen finden
ihre volle Beſtätigung durch eine Zuſchrift des Herrn
d A. Neubauer in Magdeburg an die „Weſtpr. Landw.

itth.“, in welcher der genannte Herr mit anerkennens-
werther Offenheit ſich als Empfänger der betreffenden
Sendung bekennt und hinzufügt, daß er wegen der bis da
hin fehlenden Unterſuchungsmethoden auf Verfälſchung mit
Redondaphosphat völlig ſchutzlos gegen die Beimiſchung
dieſes Materials geweſen iſt.

Wir halten uns um ſo mehr verpflichtet, von dieſen Vor
gängen Notiz zu nehmen, als unſere ne gegründete Central-
genoſſenſchaft zum Bezuge landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel
in Halle a. S. mit der Firma J. Groſſe in Oſchers-
leben bedeutende Abſchlüſſe gemacht hat. Wir möchten bei
dieſer Gelegenheit wieder einmal darauf aufmerkſam machen,
wie nothwendig beim Ankauf käuflicher Düngemittel die
äußerſte Vorſicht iſt, daß die einfache Garantieleiſtung
eines gewiſſen Gehaltes der gelieferten Waare an werth-
vollen Stoffen ſeitens der Lieferanten durchaus nicht aus
reicht, den Empfänger vor Uebervortheilung zu ſchützen,
daß vielmehr eine Nachunterſuchung der gekauften Dünge
mittel zum mindeſten in hohem Grade erwünſcht iſt. Wenn
es für den großen Gutsbeſitzer nun auch in den meiſten
Fällen mit verhältnißmäßig geringen Schwierigkeiten und
Unkoſten verknüpft iſt, eine ſolche Nachunterſuchung. zu be
wirken, ſo liegen die Verhältniſſe für den mittleren und
kleinen Grundbeſitzer doch anders, für dieſen würde beim
Bezuge von nur wenigen Centnern eine jedesmalige Unter
ſuchung ſich zu theuer ſtellen. Der genoſſenſchaftliche Be
zug von Düngemitteln bildet hier die beſte Abhilfe, denn
durch ihn werden die Koſten für die Nachunterſuchung er-
heblich herabgemindert.

Einen weiteren bemerkenswerthen Vorgang auf dem
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Gebiete des dels mit Thomasmehl bildet der Erlaß
eines Cirkularſchreibens durch die rheiniſch weſtphäliſchen
ThomasphosphatFabriken, welches in vielen Exemplaren
in den Kreiſen der Landwirthe verbreitet worden iſt, und
in welchem die Benutzung von noch W prozentigen
Thomasmehlen empfohlen wird. Das Cirkular führt aus,
daß es bei geringer Entfernung vom Produktionsorte vor
theilhaft ſei, Schlacke von 14 bis 16 Phosphorſäure
u beziehen, da in derſelben einmal eine größere QuantitätFeinmeht auf das Prozent Phosphorſäure enthalten ſei

als etwa in 18 Material und weil dann auch in Folge
des verhältnißmäßig höheren Kalkgehaltes des gering-
prozentigen Thomasmehles die Löslichkeit der Phosphor-
ſäure eine größere wäre.

Wenn es nun auch nicht abzuleugnen iſt, daß bei ge
ringen Transportentfernungen, bei welchen die Fracht keinegroße Rolle ſpielt, der Bepug von Phosphatmehl mit

weniger Phosphorſäure eine zweckmäßige Maßnahme ſein
kann, namentlich wenn das kg Phosphorſäure billiger zu
ſtehen kommt, ſo iſt den übrigen Ausführungen des Cirkulars

doch durchaus nicht zuzuſtimmen, daſſelbe iſt vielmehrignet, Verwirrung in den Köpfen der Ken
ſtiften. Das Verhältniß des Gehaltes an Feinm

dem an Phosphorſäure iſt in keiner Weiſe ein M
die Wirkſamkeit einer Thomasſchlacke, eher ließe ſich das
von dem Produkte beider ſagen, welches angiebt, wie viel

Unterſuchungen
von Jenſch iſt ſogar, wenn auch nicht in ſtarkem Maße,
das Umgekehrte der Fall.

Somit ſcheint in dem in Rede ſtehenden Cirkular nur
der Wunſch der Thomasmehlfabrikanten, auch ihre ſchwer
verkäufliche geringerprozentige Waare an den Mann zu
bringen, für ſie eine gewiſſe Berechtigung zu haben, wir
Landwirthe dagegen in der vom Prodnktionsorte entfernten
Provinz Sachſen können unſern Vortheil nur im Bezuge
hochprozentigen Thomasmehles erblicken und werden auch
danach handeln.

Die Anlage von Weißdornhecken er.
anVon Heins'. Söhne, Maſſenanzucht von Forſt und Heckenpflanzen, Halſenbek (Holſtein).

Um ſchnell eine recht ſchöne Hecke zu erzielen, iſt es
je nach Art des Bodens meiſtens nothwendig, ſolchen vor
dem Setzen der Pflanzen mehr oder weniger einer paſſenden
Heer zu unterziehen. Die Beachtung folgender

auptregeln tragen zum ſchnellen Gedeihen einer Hecke bei,
und gehen wir wohl nicht zu weit, wenn wir ſagen, daß
z Sgtolgung derſelben an einem Gedeihen kaum zu zwei-

n iſt.
Es iſt darauf zu halten, daß ein Streifen Land herge-

ſtellt wird, welcher von wuchernden Unkräutern, als Quecken
2c., rein iſt. Wo der Boden ſehr feſt iſt, empfiehlt es ſich,
denſelben auf 40-—-50 Centimeter Tiefe und Breite zu lockern,
reſp. zu rigolen, etwa vorhandene Quecken und ſonſtige Un
kräuter nach unten, und den reinen Boden nach oben zu
bringen.

Iſt ein ſolcher Streifen fertig geſtellt, ſo ſteckt man
eine Schnur gerade da hin, wo die Hecke ſtehen ſoll, und
wirft man einen kleinen Graben längs der Schnur auf in
der Breite eines Spatens und etwa 20 Centimeter tief.
Wenn u nicht durchaus nothwendig, ſo empfiehlt es ſich,
in dieſen kleinen Graben mehr oder weniger alten Dünger
zu bringen, friſcher Kuhdünger ſchadet auch nicht. Gut iſt
es, erſt ein wenig Erde auf den Dünger zu ſtreuen, bevor
man die Pflanzen, die an der Seite des Grabens, wo die
Schnur iſt, geſetzt werden, einſtellt, damit die Wurzeln
nicht gleich direct mit dem Dünger in Berührung kommen.
Es vertragen die Pflanzen ziemlich viel Dünger. Wo kleine
Pflanzen verwendet werden, empfiehlt es ſich, ſolche in einen
mit dem Spaten gemachten Spalt zu pflanzen, und iſt in
dieſem Falle alſo der oben erwähnte kleine Graben erſt
wieder mit Erde anzufüllen. Das Düngen iſt nicht durch
aus nothwendig ſondern es geht in nicht zu ſchlechtem
Boden auch ohne Dünger, und bemerken wir dies nur, weil
Mancher gern Alles thun möchte, um ſchnell eine größere
Hecke zu erzielen, und wieder Andere Dünger nicht zur Ver
fügung haben. Auch das Rigolen des Bodens dürfte an
manchen Stellen durch ein einfaches Graben zu erſetzen ſein.
Wenn die Wurzeln der Pflanzen ſo lang ſind, daß dieſelben
nicht in einen Spalt hineingehen, ſo ſind ſie bis auf
etwa 15 Centimeter zurück zu ſchneiden, oder man wirft
etwas Erde aus und macht in der entſtandenen Vertiefung

einen Spalt. Es iſt ſehr darauf zu achten, daß die Pflanzen
genügend tief geſetzt werden und daß ein Theil der
Wurzeln ſichtbar bleibt. Die Erde an den Pflanzen muß
mit dem Fuße feſtgetreten werden.

Nachdem nun die Pflanzen geſetzt ſind, halten wir es
für das Beſte, dieſelben bis auf etwa 30 Centimeter zu kürzen
und wenn ſie 1--2 Jahre geſtanden haben, bis auf etwa
15 Centimeter zurück zu ſchneiden. Die Pflanzen würden,
wenn ſie noch nicht beſonders ſtark ſind und gleich beim
er auf 15 Centimeter zurück geſchnitten werden, leicht
vom Unkraut unterdrückt, während wenn ſie erſt 1 bis
2 Jahre geſtanden haben und dann auf 15 Centimeter ge
kürzt werden, ſtärkere Triebe machen und dem Unkraut mehr
Widerſtand leiſten können.

Jſt nun der Schnitt (15 Centimeter), welcher ſtets
Ah muß, wenn die Pflanzen entlaubt ſind, alſo

ovember bis April, vorgenommen, ſo macht jede Pflanze
in dem folgenden Sommer 2——4 Triebe; alſo ſie breitet
ſich aus. Dieſe Triebe werden nun jährlich 2 mal mit der
Heckenſcheere gekürzt, und zwar ungefähr in den Zeiten
24. Juni bis 15. Juli und November bis April. Man
ſchneidet jedoch die Zweige nicht ganz bis auf den Grund
weg, ſondern läßt einen Stumpf von circa 10 Centimetern
ſtehen, bis man die gewünſchte Höhe von etwa 120 150
Centimetern erreicht hat: dies iſt die gebräuchlichſte Höhe.
Wo die Hecke gegen Rindvieh und Pferde ſchützen ſoll,
iſt es gut, ſie nicht zu niedrig zu wählen, jedoch dürfte eine
Höhe von 150 Centimetern genügen. Beim Scheeren iſt
darauf zu halten, daß die Hecke nicht ſo breit wird, daher
ſind vom erſten Schnitt an die Seiten recht kurz zu ſchneiden
und muß man alſo nur beſonders die Spitze der Hecke zu
nehmen laſſen; eine breite Hecke ſieht nicht ſo hübſch aus
als eine ſchmale und nimmt auch nur unnöthigen Raum
ein. Wo die Hecken nicht ſo beſonders guten Boden haben
und daher nur ſchwach treiben, etwa nur 30 Centimeter
jährlich, iſt es am Beſten, nur 1 mal im Jahre, und zwar
in der Zeit von November bis April, zu ſcheeren.

Um eine Hecke ohne irgend eine Lücke zu erzielen iſt
es Bedingung, daß ſolche nicht in ihrem Wuchs geſtört
wird! Durch ößfteres Ueberſteigen derſelben entſtehen
meiſtens Lücken und es empfiehlt ſich, da, wo das Betreten
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vewundert werden.
An Viehweiden und an den Wegen im Felde werden

die Hecken hier, weil man die Zeit nicht daran wenden mag,
h nicht geſchoren, doch ſind dieſe ungeſchorenen
Hecken auch undurchdringlich; jede ſonſtige Einfriedigung
aus Latten, Stackets c. wird dadurch überflüſſig gemacht,
das Vieh hat außerdem Schutz gegen Sonne, Wind und
Wetter und wird der Graswuchs durch die geſchaffene ge

h Lage auch noch gefördert.
as nun die Entfernung betrifft, in welcher die

Pflanzen von einander zu ſetzen ſind, ſo bemerken wir, daß
wir es nicht für nöthig halten, ſo ſehr dicht zu pflanzen,
es genügen auf einen laufenden Meter 10 Pflanzen. Wennſo r icht gepflanzt wird, ſo ſterben doch wieder Pflanzen

wegen Mangel an Licht ab; lieber iſt mehr auf ſtarke als
auf viele Pflanzen zu halten und ſind 4jährige die beſten,wenn aber die nbthige Sorgſalt verwendet wird, kommt

man mit jüngeren reſp. ſchwächeren Pflanzen auch aus.
Man erzielt auch ganz vorzügliche Hecken aus Roth-

buchen, Weißbuchen und Liguſter; doch da dieſe Pflanzen
keine Stacheln haben, ſo halten ſie Vieh c. nicht ſo gut ab
wie Weißdornhecken ſie genügen aber auch vielfach da, wo
der Andrang nicht ſehr ſtark iſt und gewähren guten Schutz
gegen Wind, beſonders die Rothbuchen, da ſolche auch
während des Winters das Laub nicht fallen laſſen.

Zur Anlage von Hecken iſt ferner der abendländiſche
Lebensbaum (Thuja occidentalis) beſonders geeignet, denn
wenn auch die geſchorenen Hecken aus Weißdorn c. einen
ſchönen Anblick gewähren und dabei beſonders praktiſch ſind,
ſo verdienen doch auch die Hecken aus Lebensbaum einer eben-
ſo großen Beachtung. Wenngleich dergl. an Viehweiden c.
nicht zu gebrauchen, da ſolche nicht wehrhaft genug ſind, ſoſind ſie doch in und an manchen Gärten und auf Kirch

öfen (Friedhöfen) zur Umfaſſung der Gräber (im letzten
Falle durch den Schnitt niedrig gehalten) ſehr zu empfehlen.

n Gärten, wo der Andrang von Vieh und Menſchen nicht
ſo ſehr ſtark iſt, ſind Hecken aus Lebensbaum ſehr ſchön,
gewähren durch ihre immergrüne Farbe auch im Winter ein
ſchönes Anſehen, ſchützen während Sommer und Winter
egen Wind und ſind als Schneezäune empfehlenswerth.d Abgrenzung eines Theiles des Gartens oder eines

tes, den man etwa dem Auge entziehen will, zur Ein-
friedigung des Federviehhofes c. paſſend, erzielt man dichte
Hecken aus dieſen Pflanzen, wenn ſolche im September oder
Anfang April geſchoren werden. an kann aus den
Zweigen, welche abgeſchnitten werden, noch einen guten Ge
winn erzielen, da ſolche zur Anfertigung von Kränzen e.
von Gärtnern gern genommen und gut bezahlt werden. Daß
man aus Lebensbaum die ſchönſten Hecken erzielt, iſt im
Allgemeinen wohl noch zu wenig bekannt und verdient der-
ſelbe mehr Beachtung.
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l Stae e e Der e Bocksdorn (Lyeium e teaufrechtwachſende Sorte mit Stacheln, nicht die d
lſche Art ohne Stacheln, iſt eine Vielen noch unbekannte

anze und verſpricht ſich Mancher von derſelben jedenfalls
etwas Neues und beſonders Schönes, jedoch ſollte man den
elben zu Hecken nur da anpflanzen wo Weißdorn und
onſtige Heckenpflanzen wegen mangelhafter Qualität des

odens nicht mehr gedeihen.
Der Bocksdorn wächſt auf ganz geringem Boden und

man findet ihn häufig in den Dünen. Der Wuchs iſt
ſchneller als bei Weißdorn, doch iſt eine Hecke davon nicht
ſo ſteif und nicht ſo ſchützend gegen Andrang von Vieh c.
Die Anlage einer Hecke und die Behandlung kann ebenſo
gemacht werden wie bei Weißdorn.

Zur Anlage von Faſanerien und Wildremiſen iſt der
Bocksdorn beſonders zu empfehlen, da er ein ſtark durch
einander verſchlungenes Geſtrüpp bildet und dem Wilde
ein gutes Verſteck bietet. Wenn bewurzelte Pflanzen nicht
zu haben ſind, verwendet man zur Anpflanzung meiſtens
ca. 20--25 Centimeter lange Stecklinge, das ſind zerſchnittene
Ruthen, alſo ohne Wurzeln, oder auch etwas bewurzelte
Ausläufer, dies ſind vom Wurzelſtock ausgelaufene Schöß-
linge. Die Stecklinge ohne Wurzeln müſſen recht früh,
und zwar in der Zeit von November bis Anfang April
geſteckt werden, des Stecklings in die Erde geſteckt
und gut, feſt angetreten werden, damit der Boden nicht ſo
leicht austrocknet. Man verwendet zu Hecken 15 Stecklinge
auf 1 Meter Länge, damit, wenn ein Theil derſelben aus
geht, die Pflanzen dennoch dich genug ſtehen. Von Aus
läufern und Pflanzen genügen ſchon 10 Stück auf 1 Meter.

Wildremiſen können auch ſo angelegt werden, daß die
Stecklinge und Pflanzen auch in den Reihen ſo dicht geſetzt
werden, wie es bei der Anlage von Hecken empfohlen
wurde, jedoch die Reihen ſelbſt etwa 50 60 Centimeter
von einander entfernt. Die jungen Triebe des Bocksdorn
werden gern vom Haſen gefreſſen.

Die ſchottiſche Zaunroſe (Rosa rubignosa, Rosa Sweet-
Briar) iſt eine wildwachſende Roſe. Die Blume derſelben
iſt nicht gefüllt, weißlich, von geringem oder keinem Geruch.
Die Blätter und jungen Zweige riechen jedoch recht ſtark,
gerade wie Aepfel, und man kann mehrere zuſammenſtehende
oder größere Büſche oft auf Entfernungen bis zu 20 Meter
und weiter durch den Geruch bemerken.

Die Zaunroſe iſt auch zur Anlage von Hecken und
Wildremiſen ſehr zu empfehlen. Sie bildet ein undurch
dringliches Geſtrüpp, da ſämmtliche Zweige außerordenlich
ſtark bedornt ſind. Sie wächſt auch auf recht geringem
Boden. Die Vermehrung geſchieht durch Samen. Will
man die Hecken von ſchottiſchen Zaunroſen ſcheeren, ſo hat
dies während des Winters zu geſchehen, alſo erſt dann,
wenn das Laub abgefallen iſt.

Was wegen der Bodenbearbeitung c. bei Weißdorn
geſagt iſt, iſt auch für die anderen Heckenpflanzen maßgeb-
end und nur der Lebensbaum und die ſchottiſche Zaun
loſe machen betreffs des Schnittes eine Ausnahme.

Mittheilnngen aus der Praxis.

Zur Vertilgung des Schachtelh almes. Der auf
mänchen, namentlich ſauren Wieſen in ſtarkem Maße auftretende
Schachtelhalm (Equisetum palustre) iſt bekanntlich ein ungemein
faſtiges Unkraut, welches den Werth der Heuerträge ſtark herab
mindern kann, da es von faſt keinem Vieh gefreſſen wird. Die
beſte Vertilgungsart beſteht darin, daß man die betreffende
Wieſe trocken legt, denn der Schocht ſhalm findet nur auf naß-

oder ſumpfigem Boden die Bedingungen ſeines Ge-

er en g 5

Wie wir aus dem „Vereinsblatte für das Fürſtenthum Oſt
friesland erfahren, giebt es noch ein einfacheres und ſchneller

wirkendes Mittel zur Vertilgung des Schachtelhalmes, nämlich
das Ueberſtreuen mit Chlorkalcium, bezw. das Ueberbrauſen
mit einer Chlorkalciumlöſung. Das genaunte Blatt bringt eine

Mittheilung des Herrn Müller-Carolinenthal bei Stargardt in
Vommern. welchem es gelungen iſt, durch Aufſtreuen von 11
Etr. Chlorkaleium pro ha ſämmtlichen Schachtelhalm auf einer

Wieſe zu zerſtören. Herr Lehrer Höfener in Weſſentin (Mecklen



172
burg) hat demſelben Blaite zufolge das gleiche Reſultat dadurch
erzielt, daß er ſeine Wieſe, die bis zu 5 Fuß Tiefe vollſtändig
durch Schachtelhalmwurzeln verfilzt war, von Okt. bis Februar
wöchentlich einmal mit Chlorkalcium Löſung überbrauſt hat.
Die nützlichen Gräſer und Kräuter hatten dabei gar keinen
Schaden gelitten, zwar waren die begoſſenen Gräſer ſchwarz
geworden, doch ſproßten ſie im Frühjahre in doppelter Ueppig-
keit wieder nach. Die Kleearten aber zeigten ſich ganz unem-
findlich gegen die Löſung und wurden ſogar zu lebhaftem

achsthume angeregt.
Zum Kapitel des Dünger- und Futtermittel-

bandels. Eine Reihe von Vorfällen lehrt uns wieder einmal,
wie wenig eine gewiſſe Spezies von Kaufleuten ſich ein Ge
wiſſen macht. den Landwirth beim Verkauf von Dünge- oder
Futtermitteln zu übervortheilen, und ruſt uns recht eindringlich
die v Vorſicht auf dieſem Gebiete zu. Der Land-
wirth ſollte kein Düngemittel kaufen, wenn der Verkäufer nicht
eine ſchriftliche Garantie für einen beſtimmten Gehalt an wirk
ſamen in wer bietet. Ohne Garantie gekaufte
Düngemittel ſind, wenn ihnen überhaupt ein Werth zukommt,
in den weitaus meiſten Fällen viel zu theuer. Das haben zwei
Weſtfäliſche Landwirthe unlängſt zu ihrem Schaden erfahren.
Dieſelben kauften, wie Prof. Dr. J. Koenig berichtet, pon einem
Gaſtwirthe ein Material, das mit dem wohlklingenden Namen
Kunſtdünger“ belegt war, zuin Preiſe von 4 Mk. den Ctr.

Nach einer Unterſuchung der Verſuchsſtation Münſter enthielt
derſelbe nur Spuren von Stickſtoff und etwa 10 Proz. lösliche
Phosphorſäure, was einem Geldwerthe von etwas über 3 Mk.
entſprechen würde. Aber auch bei erfolgter ſchriftlicher Garantie
iſt man nicht vor Uebervortheilüng ſicher; ein Beiſpiel mag das
lehren. Ein anderer Gaſtwirth ebenfalls in Weſtfalen hielt
ein von einer rheiniſchen Düngerfabrik bezogenes Düngemittel
unter dem Namen Knochenmehlſuperphosphat auf Lager. Das-
ſelbe hatte einen garantirten Gehalt von 1,01 Proz. Stickſtoff
und 9,92 Proz. löslicher Phosphorſäure, enthielt jedoch nach

Analyſe nur Spuren von Stickſtoff und 8,83 Proz.
Phosvphorſaure.

Um daher ganz ſicher zu gehen, iſt eine Nachunterſuchung
des gekauften Düngemittels dringend nothwendig. Bei der
Probenahme hat man jedoch die Vorſicht zu beachten, daß die
Probe nicht von oben, ſondern aus der Mitte des Sackes ge-
nommen wird, da betrügeriſche Düngerhändler häufig den obern
Theil der Säcke mit gehaltreicherem Dünger füllen. Weiterhin
empfiehlt es ſich, die Probe vor Zeugen g entnehmen und zu ver
ſenden Aehnliche Vorſicht wie beim Ankauf von Düngemitteln
iſt bei dem käuflicher Futtermittel nöthig; auch hier ſind Gehalts-
garantie und unbedingt anzuwendende Mittel,
um ſich vor Uebervortheilung zu ſchützen, nur liegen die Ver
hältniſſe beim Futtermittelhandel noch ungünſtiger als beim
Düngerhandel, denn hier beſteht die Gefahr, die man läuſt,
allein darin, daß man für ſein gutes Geld ſchlechte Waare be
kommt, während man dort außerdem noch riskirt, daß die Ver
fälſchungen in Stoffen beſtehen welche der Geſundheit der
Thiere ſchädlich ſind. Beſonders iſt in dieſer Beziehung Vorſicht
geboten bei den verſchiedenen Oelkuchen, namentlich Rapskuchen.
So enthielten von 18 in der Verſuchsſtation zu Dahme unter
ſuchten Proben Rapskuchen 14 viel Senföl ein Beſtandtheil,
welcher ſowohl auf eine Verfälſchung der Rapskuchen deutet,
als auch bedeutende Gefahren für die Geſundheit der Thiere
in ſich birgt. Aus dieſen wenigen en geht zur Genüge
Hervor, in wie hohem Maße Vorſicht beim Ankauf von Futter
mitteln und Dünger geboten iſt.

7 Die Empfindlichkeit der Milch. Die „Empfindlich
keit der Milch illuſtrirt nachſtehendes Vorkommniß, welches
vom Dr. Klein, Vorſteher der milchwirthſchaftlichen Verſuchs
ſtation in Proskau, in dem letztjährigen Berichte mitgetheiltwird. „Ein Gutsbeſitzer fandte im Winter der Verſuchsſtation
eine Probe Preßfutter ein mit der gleichzeitigen Anfrage, ob
daſſelbe etwa die Schuld haben könne an der ſeit einiger Zeit
bemerkbaren Verſchlechterung der Qualität der Butter. Die
Probe zeigte den bekannten nicht unangenehmen, ſchwach ſäuer-
lichen Geruch nach friſchem Brod, ſah recht gut aus und erwies
ſich überhaupt als ein in jeder Vereupg gelungenes Preß
futter. Dieſer Befund mußte zu der Schlußſolgerung führen,
daß das Preßfutter an ſich, d. h. als Futtermittel durch den
Körper des Thieres hindurch einen nachtheiligen Einfluß auf
die Butter nicht ausüben könne. Veranlaßt aber durch den,
wenn auch ſehr mäßigen Gehalt der Probe an freier Säure,
gab Berichterſtatter den Rath, das Preßfutter nicht während

des Melkens oder kurz vor demſelben an die Kühe zu verab
reichen, überhaupt Möglichkeit der direkten Berührung
deſſelben mit der Milch auszuſchließen und außerdem auf r
Lüftung des Stalles zu halten. Die Wirkung dieſer von dem
Ratheinholer auch Maßregeln war eine vollkommene.
Nicht nur erhielt die Butter alsbald ihre frühere tadelloſe
Qualität wieder, ſondern auch das Preßfutter konnte ohne Be
anſtandung weiter an das Milchvieh verabfolgt werden. Dieſer
n. welcher ſich auch faſt zur ſelben Zeit in einer anderen

irthſchaft wiederholte, ſetzt die längſt bekannte aber bei weitem
nicht allgemein berückſichti te Eigenſchaft der Milch fremde
flüchtige Stoffe in ſich aufzunehmen und n verdichten, ſowie
die Wichtigkeit einer guten Lüftung des Stalles in ein helles
Licht; denn die nachtheilige Wirkung des Preßfutters auf die
Butter rührte thatſächlich nur von den Gährungserregern her,
welche aus dem vergohrenen Futter in die Luft und aus dieſer
in die Milch gelangten. „Thatſächlich hatte alſo“ ſo lautete
der Schluß des Berichtes, welchen die Verſuchsſtation von dem
betreffenden Landwirth erhielt „wohl die freie Säure die
Milch geſchädigt, und ſcheint mir ſowohl dieſes eklatante Bei
ſpiel von der Empfindlichkeit der Milch, wie der Rath, in
welcher Weiſe Preßfutter, gegeben werden kann, der weiteren
Verbreitung wohl werth.“

Ueber eine zweckmäßige Verw e derVogelwicke (Vicia eracca L.) berichtet Herr Adminiſtrator
Seichter im „Landwirth“ Folgendes

Bei dem Gute Brzesnitz, Kreis Ratibor, hatte ich eine ſehr
trockene Oderwieſe, ſie war 30 Morgen groß und gab an Heu und.
Grummet, 15--18 Fuhren. Da das Gras kurz war, konnten die
Wagen nicht ſchwerer als etwa 15 Etr. beladen werden.In den, Orten der Oderniederung, und beſonders auf den
Feldern der kleinen Beſitzer, iſt in der Winterung immer viel Wicke.
Jm Winter 1865 kaufte ich den Beſitzern von Leng 2c. die Waſſer
wicke ab, ich gab ihnen dafür das gleiche Quantum guten
Roggen. Dieſe Wicke ſäete ich im zeitigen Frühjahr 1866 auf die

enannte trockene Oderwieſe und ließ ſolche abeggen. Da ich keine
h hatte, wurden zwiſchen die Eggenzinken dünne

Fichtenäſte geflochten, wodurch ſehr verkürzt,
die ganze Enge eine gewiſſe Elaſtizität erhielt und ſo das Ueber
werfen der Egge vermieden wurde.

Die Wicke überzog die ganze Wieſe wie ein dichtes, filzar
tiges Netz, und weil hierdurch das Austrocknen verringert wurde.
wuchſen die dortigen Naturgräſer auch beſſer. Das Reſultat 1866
war 40 ſtarke Fuhren von je 20 CEtr. Heu und Grummet, wie
ſolches heute noch aus den Heu und GrummeternteTabellen von
Brzesnitz zu erſehen ſein dürfte.

Nachdem das Gut verkauft wurde und ich Oſtern 1867 andere
Gutsverwaltungen übernahm, konnte ich mich nicht mehr durch den
Augenſchein überzeugen, wie ſich die Wieſe, reſp. die Wicke in den
folgenden Jahren verhalten hat, erfuhr aber, daß 1867 dieſe Wieſe
ein noch beſſeres Reſultat geliefert hat als 1866. Und weil der
Samenausfall von der Wicke jedenfalls bedeutend iſt, ſo glaube
ich, daß der Erfolg ein anhaltender war.

Da nun dieſes Jahr ſich jeder Landwirth leicht in den Be
itz von bedeutenden Mengen Waſſerwicke ſetzen kann, ſo erlaube

ich mir vorzuſchlagen, dieſe (und beſonders e weißblüh
ende) ſorgfältig pi ſammeln und auf trockenen Wieſen, pro Mor
gen 4 6 preuß. Metzen (etwa 14 20 Liter) zu ſäen, hoffend
Weſt wünſchend, daß ſolche Erfolge erzielt werden, wie ich ſie er
zielte.

Wiederzunahme der weiteren Ausdehnung des
Ackerbaus in Nordamerika. Wenn in den letzten Jahren
die bisherige Weiterausdehnung des Ackerbaues in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika eine ebenſo ſtändige als er-
hebliche Abminderung erfahren hat, ſo iſt für die nächſte Zeit
wiederum eine erhebliche Zunghme derſelben zu erwarten. Die
Bundesregierung hat einen Theil der in Dakota befindlichen
Reſervation der SiouxJndianer denſelben abgekauft. Dieſelbe
umfaßt 11 Mill. Acres 5,5 Mill. ha, wetche zu 1 Dollar
für den Acre 13 Mk. für den ha erworben wurden! Dieſes
Gebiet liegt auf dem weſtlichen Ufer des Miſſouri und ſoll als
neuer Staat „Süd- Dakota“ an Anſiedler überlaſſen werden.
Es liegt in der Haupt Weizengegend der Vereinigten Staaten,
wird als außerordentlich fruchtbar und zugleich für Viehzucht
geeignet geſchildert und bieter nach dem m
70000 Anſiedler Raum zur Seßhaftmachung. Die Erſchließung
dieſes neuen Gebietes dürfte ſich in kurzer Zeit auf dem Welt
markte fühlbar machen.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdrucke rei in Hal!l e
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